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Internationales .

Berlin , 6. Juni 1917 .

Die Augen der ganzen Welt sind nach wie vor

auf Stockholm gerichtet . Es kann nicht geleugnet
werden , daß die internationalen Vorgänge der

letzten Tage der sozialistischen Friedenskonferenz
immer größere Bedeutung geben . Aber es wäre

falsch , schon heute mit hochgespannten Erwartun -

gen für den Frieden dem Ausgang der Konferenz
entgegenzusehen , wie es auch falsch wäre , die Stock -

holmer Verhandlungen als ganz zwecklos und un -

fruchtbar anzusehen . Wir haben schon mehrmals
darauf hingewiesen , daß die Konferenz nur Vor -

arbeit für den Frieden leisten kann . So wie die

Machtverhältnisse in den einzelnen Ländern , ein -

zig und allein von Rußland abgesehen , liegen ,
bleibt der tatsächliche Friedensschluß der Regie -
rung und ihrer Diplomatie vorbehalten . Wenn

die Stockholmer Auseinandersetzungen nach
monatelangen Borverhandlungen und Diskussio -
nen nichts anderes zeitigen sollten , als die Eini -

gung auf eine „ Formel " voll schöner Worte , die

zu nichts verpflichtet , werden die kriegführenden
Regierungen es nicht so eilig haben , sich auch nun

ihrerseits an einen Kongreßtisch zu setzen und die
Artikel des wirklichen Friedensvertrags zu formu -
lieren . Für alle leitenden Staatsmänner wird
dann auch weiterhin die Parole : „ Frieden durch
den Sieg " das Leitmotiv bleiben , und das Völker -

gemetzel , der Welthunger und das Weltelend
können noch auf lange hinaus der zermarterten
Menschheit neue Folterqualen zufügen . Das

Furchtbare wird aber Ereignis werden , wenn die

Stockholmer Konferenz den Sozialisten der Jnter -
nationale keine gebundene Marschroute niit auf
den Weg gibt , — Anweisungen , die die Sozial -
demokratie jedes einzelnen Landes verpflichten ,
nichts mehr direkt oder indirekt zu tun . was das

Völkerringen nur um eine Stunde verlängern
könnte , wohl aber alle , in den einzelnen Ländern

möglichen Mittel anzuwenden , die Volksmassen ,
die Hauptträger der internationalen Friedens -
sehnsucht und des internationalen Friedens -
willens , zum Kampfe gegen alle kriegsverlängern -
den Mächte mobil zu machen . Die Stockholmer
Konferenz muß der sozialistischen Partei eines

jeden Landes die unweigerliche Verpflichtung auf -
erlegen , in den Parlamenten zunächst eine klare ,
entschiedene und rückhaltlose Friedens - und nichts
?ls Friedenspolitik zu treiben . Alles Theoreti -
sieren über Verteidigungs - oder Eroberungskrieg ,
alle Rücksichtnahme auf ' die Kriegslage usw . darf
jetzt , nachdem nach dreijährigem Gemetzel der wirk -
liche , zerschmetternde militärische Sieg von keiner
der ringenden Mächtegruppen errungen worden ist ,
oerschwinden gegenüber der Aufgabe , den Völkern
den Frieden wiederzugeben und die zahllosen
Wunden , aus denen die Menschheit blutet , zu
heilen .

Gibt die Stockholmer Konferenz diese gebun -
dene Marschroute nicht , haben alle ihre VerHand -
lungen im günstigsten Falle nur akademischen
Wert . Gibt sie sie aber , dann haben alle die

Sozialisten , �die nach der Rückkehr in ihre Heimat
nur einen Fingerbreit davon abweichen , ein für
allemal das Recht verwirkt , den Namen Sozialisten
zu führen und sich als Sachwalter des Proletariats
auszugeben . Darum legt die Stockholmer Kon -

ferenz den vielen Millionen der proletarischen
Internationale die Verpflichtung auf , mit ge -
spannter Aufmerksamkeit den Vorgängen in der

skandinavischen Hauptstadt zu folgen und dafür zu
sorgen , daß dabei nicht bloß ein sozialistisch dra -

piertes Diplomatenwerk zustande kommt . Jeder
einzelne Proletarier hat sich dafür einzusetzen , daß
die wirklich friedensfördernden Stockholmer Be -

schlösse nicht in dem Kongreßprotokoll auf dem

Papier stehen , sondern so schnell und so energisch
als möglich in Friedenstaten umgesetzt werden .

Zwei Aufgaben sind es , die nach unserer lieber -

zeugung die Stockholmer Konferenz zu erfüllen hat :
einmal hat sie gründliche und energische Vorarbeit

für den Frieden zu leisten , zweitens hat sie die

Wiedergeburt der proletarischen Internationale
in die Wege zu leiten . Beide Aufgaben hängen
innerlich zusammen , die erste ist aber die wichtigste .
Von ihr hängt das Leben von Hunderttausenden
ab . sie ist von ausschlaggebender Bedeutung für
die wirtschaftliche und kulturelle Zukunft der gan -

zen Welt . Diese Aufgabe ist so gewaltig und von

so welterlösender Tragweite , daß alle regierungs -
sozialistische und sozialpatriotische Diplomatie
ebensosehr wie alle radikal - dogmatische Recht -
baberei unter ihrer Wucht zermalmt werdeiMnuß .
Anders ist es mit der Wiedergeburt der Jnter -
nationale . Hier muß unbedingt mit aller Schärfe
in die Jrrgänge des internationalen Sozialismus
während der Kriegszeit hineingeleuchtet werden ,
hier müssen die falschen Propheten und unzuver -

lässigen Führer vor das Gericht der Internationale
gezogen werden , wie auch den Massen gesagt wer -

den muß , wo sie stumpf , energielos und allzu auto -

ritätsgläubig gewesen sind . Aus diesem Gerichts -
tage aber und aus den blutigen Lehren der Welt -

katastrophe wie aus den durch den Krieg bewirk -

ten Umwälzungen des wirtschaftlichen , politischen
und sozialen Lebens der Völker muß eine neue

Internationale erstehen , die ihren Gliedern klar -

umschriebene und festverbindliche Pflichten aufer -
legt und die Verwirklichung des Sozialismus nicht
in nebelgraue Fernen verschiebt . Aber diese '
Internationale kann erst zum vollen Leben er -

wachen , wenn der Kriegszustand mit seiner Zen -
sur und seiner Unterbindung der politischen Be -

tätigung des Proletariats in den einzelnen Län -

dern geschwunden ist . Auch in dieser Frage kann

in Stockholm nur Vorarbeit geleistet werden .

Es ist sicher für den einfachen Arbeiter nicht
leicht , sich in den verworrenen Vorgängen , die seit
Wochen mit der Konferenz im Zusammenhange
stehen , zurecht zu finden . Denn die Konferenz ist
schon jetzt nicht bloß eine Zusammenkunft irgend -
welcher ' Sozialisten verschiedener Länder , sie hat
überall auch das politische Leben sehr stark beein -

flußt . In allen Ländern haben die Regierungen
zu ihr Stellung nehmen müsien . Sie hat aber

auch die Internationale der Kriegshetzer und

Kriegstreiber mobil gemacht . Aus dem Lager der

Entente wie aus dem der Mittelmächte lassen diese
ihre Schlachttrompeten gegen Stockholm erschallen .
Hier will man nur einen „ französischen " oder „ eng -
lischen Frieden " , dort ruft man mit aller Lungen -
traft nur nach einem „ deutschen Frieden " . Aber

es ist ein Glück , daß dieses friedensfeindliche
Kampfgeschrei übertönt wird von einer ehernen
Stimme , die auf allen Seiten gehört wird und

Überall Eindruck macht . Es ist das die Stimme

des revolutionären russischen Proletariats , dessen
Wortführer , der Arbeiter - " und Soldatenrat , ani

3. Juni in der Friedensfrage ein neues Macht -
wort gesprochen hat , das hoffen läßt , daß in den

nächsten Wochen doch noch eine fruchtbare Frie -
densvorarbeit geleistet werden kann . Das russische
Proletariat ist an das internationale Proletariat
mir folgendem Aufruf herangetreten :

Der P o l l z u g s a u s s ch u ß des Arbeiter -

und Soldatenrats veröffentlicht folgenden Aus -

ruf an die sozialistischen Parteien und Hauptver -
bände der Welt :

Am W. Mai richtete der Arbeiter - und Soldaten -
rat einen Aufruf an die Völker der Welt , in dem er
die europäischen Völker zu entscheidendem und gemein -
samem Vorgehen zugunsten des Friedens aufforderte .

Der Arbeiter - und Soldatenrat und mit ihm die ganze

Demokratie haben auf ihr Banner einen Frieden

v h n e A n n e x i v n e n und Eni s ch ä d i g it u g e n

geschrieben , der auf dem T e l b ft b e st i m m u n g s -

recht der Völker beruht . Die russische Demo -

tratie hat die erste Vorläufige Regierung zur Auer -

keuuung dieses Programms gezwungen und der

e r ft e n V o r 1 ä u f i g e u R e g i e r u u g , wie dies

die Ereignisse vom und 5. Mai bewiesen haben ,

nicht gestattet , davon abzuiveicheu . Die zweite

Vorläufige Regierung stellte aus Drängen

des Arbeiter - und Soldatenrates dieses Programm

an die Spitze ihrer Erklärung .
Am !>. Mai beschloß der Vollzugsausschuß des Ar -

bciter - und Soldatenrats die Anregung zur Einbe -

rufung einer zwischenstaatlichen sozialistischen . Hon -

ferenz zu geben , und am 15. Mai richtete der Arbeiter

und Svldatenrat einen Ausruf an die Sozialisten aller

Länder , in dem er sie zum gemeinsamen » tampf sur

den Frieden aufforderte .
Der Arbeiter - und Svldatenrat ist der Ansicht , daß

das Ende des . Krieges und die Herstellung des Welt¬

friedens durch die gemeinsamen Fnieresseu der Ar

beitermassen und der gesamten Menschheit gefordert

wird . Dies kann die sozialistische Demokratie nur

durch die vereinigten zwischenstaatlichen Bemühungen

der Arbeiterparteien und Snndikate der triegführen -

den und neutralen Länder im Interesse eines tatkräs -

tigen und zähen . Kampfes gegen das allgemeine ( V-

metze l erreichen .

Der erste notwendige und entscheidende Schritt zur

Begründung einer solchen zwischenstaatlichen Bewe -

gung ist die

Einberufung einer zwischenstaatlichen Konferenz ,

deren Haupaufgabc es ist , eine Uebereinsrimmnng

zivischen den Vertretern des sozialistischen Proleta -

riats hinsichtlich der

politischen Abrechnung mit der „ geheiligten Berbiu -

dung " zivischen Regierungen und imperialistischen

Massen

zu , erzielen . Eine zwischenstaatliche Uebereinstimmung

zur Abrechnung mit dieser Politik ist im allgemeinen

die notwendige Voraussetzung für die Organisation

des . liampfes auf breiter und zwischenstaatlicher

Grundlage . Die Einberufung der . Uonserenz wird

ebenso gebieterisch von den gemeinsamen Lebens -

intcressen des Proletariats wie aller Völker gefvr

dcrt . Die Parteien und Vereinignngcu der Arbeiter¬

klassen , die diese Meinungen teilen und bereit sind , ihre

Bestrebungen zu vereinigen , um sie zu verwirklichen ,

werden vom Arbeiter - und Soldatenrat aufgefordert ,

an der von ihm einberufenen Konferenz teilzunehmen .

Der Arbeiter - und Soldatenrat wählt als Ort

der Konferenz Stockholm und als Zeit der Zusammen -

tu n st
die Tage zwischen dem 28 . Juni » nd dem 8. Juli .

Wir müssen es uns versagen , auf die hochpol i -

tische Bedeutung der in diesem Aufruf enthalte -
nen Kampfansage gegen die imperialistischen Ge -

walten näher einzugehen . Soweit die Konferenz -
frage als solche aber in Betracht kommt , bedeutet

der Aufruf des russischen Arbeiter - und Soldaten -

rates nach unserer Meinung einen tüchtigen
Schritt nach vorwärts . Wir erinnern daran , daß ,
so wie die Dinge bis jetzt lagen , eine Zersplitte -
rung der Stockholmer Zusammenkunft zu befürch -
ten war . Die Führung hatte bisher in der Kon -

ferenzangelegenheit das skandinavisch - holländische
Komitee unter der Leitung Troelstras und Brau -

tings . Daneben hatte aber auch das Zimmer -
walder internationale sozialistische Komitee eine

Konferenz der ihnen angeschlossenen Parteien und

Gruppen geplant . Ueber die vom russischen Ar -

beiter - und Soldatenrate beabsichtigte Konferenz
bestand aber bis jetzt keine Klarheit . Das ist
durch den Aufruf und die Festsetzung der russischen
Konferenz anders geworden . Damit ist , so glau -
ben wir , der Konferenz der gemeinsame Boden



unb der gemeinsame Rahmen gegeben morden .

Das russische Proletariat hat es Hurch die Tat

bewiesen , dag es ein entschiedener Porkämpfer für
einen fruchtbaren Pe r stä nd i g u ngsf r i ede n ist und in

Treue zu den Grundforderungen des internatio -

nalen Sozialismus steht . Kein Sozialist , der noch
Wert auf diesen Ruinen legt , mag er im sozial -
patriotischen oder extrem - radikalen liager stehen ,
kann sich der Autorität des russischen Proletariats
entziehen . Die von diesem einberufene Konferenz
muh für alle in Stockholm vertretenen Glieder

der Internationale die Statte sein , an der sie von

ihrem Friedenswillen und ihrer Friedensenergie
Zeugnis abzulegen haben . Vor einen Richtertisch

zu treten , an dem die Wortführer des russischen
Proletariats den Porsitz führen , kann sich kein Re -

gierungssozialist und kein Sozialpatriot weigern .
Tut es einer von ihnen , so wäre er sofort als

elender Friedensheuchler entlarvt . Ebensowenig
kann dogmatischer Formalismus sich von der Kon -

ferenz der russischen Genossen fernhalten , denn die

Massen des internationalen Proletariats erwar -

ten mit fieberhafter Ungeduld , dag der lebendige
Friedensgeist des russischen Proletariats auch in

ihre Länder herüberwehe und dort die Friedens -
saat zum Spriehen bringe . Sie wird für Eigen -
sinn und Rechthaberei kein Perstöndnis haben .
Man kann schon jetzt sicher sein , dag die inter -

nationalen Regierungssozialisten vor einem

Forum , wie es die russische Konserenz sein wird ,
keinen leichten Stand haben werden und dag ihnen
Perpflichtungen auserlegt werden , deren Erfüllung
ihnen nicht allein blutsauer werden wird , sondern
auch die Perurteilung ihrer ganzen bisherigen
Kriegspolitik bedeutet . Die Zimmerwalder aber

werden für ihre Grundforderungen und Anschau -
ungen , denen auch wir zustimmen , bei den Russen
volles Verständnis finden . Dabei wird aber sicher
mancher künstlich konstruierte Meinungsstreit und

manche eigensinnig errichtete Schranke fallen .
Und das wird im Interesse einer großzügigen und

wirksamen Friedensarbeit wie für die Reugestal -
tung der Internationale nur zu begrüßen sein .

Wir sind also der Meinung , daß die VerHand -
lungen in Stockholm sich in der vom Arbeiter - und

Soldatenrat einberufenen Konferenz zu konzen -
rrieren haben , daß sowohl die Konferenz des skan -
dinaoisch - holländischen Komitees wie die der Zim -
merwalder in ihr aufgehen . Mag das skandina -
visch - holländische Komitee seine Vorbesprechungen
mit den einzelnen Sektionen der Internationale
abhalten und darüber lange Berichte in die Welt

senden . Das alles hat nur unverbindlichen ,
höchstens informatorischen Wert . Das letzte und

entscheidende Wort hat die Konferenz des russi -
sehen Arbeiter - und Soldatenrates zu sprechen . Und

in jedem von uns muß dieses Wort widerhallen
und tatbereiten Willen wecken .

Koalitionsregierung ?

Von R ii d. V r c i t f ch e i d.

Die Tchaffung eines . Noalitivnsministerinms kann
in einem demokratischen TtaatSwese » zweierlei llr -
lachen haben . Entweder ist eine einzelne Partei

ziffernmäßig zu schwach , nm allein ein auf einiger -
maßen festen iviißeil stehendes Kabinett zu bilden ,
oder der Ernst der Zeit verlangt die Znsaininenfassnng
aller Kräfte , die Verteilung der Verantwortnngslast
auf möglichst viele Tchnltern und damit die Einfchrän -
kung der vgrlamentarischen Kritik » nd Opposition .
>tn diesem Aalte ist das Koalitionsininisterium die
praktische Anwendnng des ( Gedankens vom Burg -
frieden .

In den führenden Staaten der Entente hat man
dementsprechend gehandelt : Tie französische und italie -
Nische Regierung schufen sich die erweiterte Olrnndlage .
sobald sie in den Krieg eintraten , in England nahmen
die liberale » die llnivnisten und die Arbeiterparteilcr
mit in ihr Schiff , als die Kriegswogen höher zu gehen
anfingen , und in Rußland ergab sich ans der Vefeiti -
gnng des Absolntisinns die « Gemeinschaftsarbeit der
revolutionären Gruppen .

Aus naheliegenden Gründen kam fiir Deutsch -
land , Oesterreich und Ungar » das Softem des Koali -
tlonsminifterinins bisher nicht in Arage . Dem Tent -
scheu Reich ist der Parlamentarisinns fremd , in
Oesterreich wurde seit Veginn des Krieges unverhiillt
absolutistisch regiert , i » Ungar » unterdrückte Tisza
mit eiserner Aann die Regungen der Opposition , und

was das wichtigste war - die militärische l ' cigc
machte in den mitteleuropäische » Staaten eine Ver
teilnng der Verantwortung weder erforderlich , » och
für die Regierenden wünschenswert .

Immerhin ist der Plan , das Veispicl der Entente
nachzuahmen , wenigstens in den beiden Ländern , die
sich überhaupt einer Volksvertretung erfreuten , ver -
schiedentlich erörtert worden . An Ungarn gewann er
nenerdings greifbare Gestalt , als Tisza der Wahl -
resorm wegen seinen Abschied nahm , » nd in Deutsch -
land beschäftigt die ckdee auch gerade jehl wieder die
Gemüter .

Es gibt Leute , die in ihrer Verwirklichung das
rel sehen , aus einer Situation herauszukommen ,

in der der Reichskanzler den heftigste » Angriffen von
der Seite der „ nationalsten " Elemente ausgesetzt ist ,
und in der dieser stleichskanzler sich hauptsächlich nur
deswegen einer sichere » parlamentarische » Rlchrheit
erfreut , weil er seine Ziele im Unklaren läßt . Zl >»
durch einen Manu nach dem Oerzen der . Konservativen
und Alldeutschen ersetzen , hieße die Schwierigkeiten
nicht vermindern , sondern erhöhen , solange man sich
nicht entschließen könnte , das Parlament volltommen
auszuschalten , und so bietet sich denn eine Art von
Koalitionsregierung auch denen als Ausweg , die an
sich lebhafte Vedenken gegen ein Einlenken in demo¬
kratische Vahne » hegen .

Was in gewissen Kreisen dem Gedanken dann noch
eine besondere Werbekraft verleiht , ist die Rücksicht
ans die Stimmung , die sich des Volkes möglicher -
weise n a ch V e e » d i g n n g d e s K r i e g e s bemäch¬

tigen wird Man fürchtet , wenn die Erwartungen , die
die alldeutsche Agitation bei der großen Zahl der lln -
besonnenen erweckt liat , sich nicht verwirklichen , eine
Verärgerung , die nicht nur beim Kanzler , sondern
möglicherweise auch von allen Regiernngskreisen nn -
liebsam empfunden werde » könnte , und man fürchtet
darüber hinaus für die Zeit nach dem Kriege einen
Wetterumschlag ganz allgemein . Manche nnbegueine
Arage wird gestellt und mancher Schleier gelüftet wer -
den , manche lang zurückgehaltene Kritik wird sich von
ihren Kesseln befreien , und viele , die schweigen muß -
ten , werden reden - da erscheint es nicht unangebracht ,
durch eine Regierung , die sich aus Vertraurnsmän -
nern von möglichst vielen Parteien ziisamnienseizt ,
einen Damm zu schaffen , an dem sich die erregten Wo

gen brechen .

Eine deutsche Koalitionsregierung wäre also nicht
sowohl ans dem demokratischen Wollen geboren , sie
hätte vielmehr zunächst die Aufgabe , die Träger des
b e st e h e n d e n n n d e m v k r a t i s ch e » S d st e in s
z n s ch ii tz e n. Das heute tatsächlich bestehende Ver
hültnis zwischen dem Kanzler und der Reichstags -
Mehrheit würde gewissermaßen verbrieft und besiegelt .
Die Parteien würden ihre Kührer in die Regierung
entsenden , nm sich selbst außer Stand zu setzen , die Re -

gierung anzngreisen . Zudem sie die Staatssekretär -
poslen übernähmen , liefen sie Gefahr , sich selbst zn
«Geiseln zu machen .

Und nicht zu Geiseln allein , sondern auch zn einer
Art von P r ü g e l t n a b e n. Das ergibt sich ans den
staatlichen Umstände » des Deutsche » Reiches , das nur
einen verantwortlichen Minister , eben den Reichs -
tanzler kennt . Die Staatssekretäre sind die Gehilfen
des leitenden Staatsmanns und haben nach Wortlaut
und Sinn der Verfassung ans den Kurs des Staats -
schiffs keinen Einfluß . Die Parteivertreter also , die
sich entschlössen , Posten in der Regierung zu über -
nehmen , sähen sich nicht nur mit der Erbschaft der Ver -

gangen lieit belastet , sondern hätten auch noch die mo -
raiische Verantwortung für eine Politik zu llberneh -
men , deren Eharakter » nd Richtung von ihnen nicht
bestimmt wird .

Diese Politik aber wäre nicht einmal eine solche ,
die im ausschließlichen Znteresse des Reiches betrieben
wird , denn der Reichskanzler ist gleichzeitig prcu -

ßi scher Ministerpräsident und Träger der prenßi -
scheu Stimmen im Vundesrat . Er ist mit starken Kä -
de » an Preußen gebunden , und da es in Preußen im
« Gegensatz znni Reich ei » Kollegium von Ministern
gibt , ist er in seiner stteichspvlitik zum guten Teil ab -
hängig von den geheimrätlichen Vnreankratcn , die
mit ihm zusammen die sttegierung des größten Vnn -
desstaates bilden , nnd diese wieder sind ihrer Herkunft
» nd ihrem Teclcnznstand » ach stets bereit , den Wün -
scheu der konservativ orientierten Mehrheit des pren
ßischen Landtags Rechnung zu tragen . Während im
Reich sich jede Regierung eine gefügige parlamenta -
rische Mehrheit zn verschaffen weiß , erfreut sich die
parlamentarische Mehrheit in Preußen einer ihr ge -
fügigen Regierung , und so bildeten letzten Endes die

Kignren der zu Staatssekretären bernfenen Vertreter
der Parteien nur die Kassade , hinter der sich mit nm
so größerer Sicherheit der prenßisch - reaktivnäre Ein -

flnß im Reich « Geltung verschaffen könnte .

Von einer Parlamentarisierung und damit einem

Schritt ans dem Wege zur Demokratisierung der
Reichsregierung könnte nur dann die Rede sein , wenn
die Parteien in der Lage wären , sich in einem Kolle -

ginin von verantwortlichen Miniftern vertreten zu
lassen , das nicht unter der Knchtel der preußischen Kon¬

servativen stände . Vorbedingung also wäre die V e r -

s ,1 s s n n g s r e f o r m i in R e i ch , die W a h l -

r e f v r in i n P r e » ß e n n n d eine II m g e st a l -

t n n g d e s V c r h ä l t n i s s e s , j » d e m d i e
R e i ch s r e g i e r n n g z n P r e u ß e n st e h l. Wäre
diese Vvranssetznng erfüllt , so könnte zu dem bestimm -
ten Zweck der Herbeiführung des Kriedens und der

Liguidiernng des Krieges sich unter Umständen auch
die Tozialdemokratie an der Vildnng einer Koali -
tivnsregierung beteiligen .

Ria n könnte vielleicht einwenden , daß , wenn erst
Spahn und Erzberger , Vassermann und Paner ,
Scheideman » und David ans den Sesseln der Staats -

sekretärc Platz genommen hätten , die Entwicklung zur
verantwortlichen Selbständigkeit dieser Aeniter von

selbst erfolgen werde . ,1 » jedem anderen Land wäre
das in der Tat anzunehmen . Aber in Deutschland
müssen wir leider skeptisch sein . Die Konservativen
besitzen heute schon mehr politischen Einfluß als ihnen
der Posten eines Staatssekretärs verschaffe » könnte ,
und den übrigen bürgerlichen Parteien mit Einschluß
der Mehrheitssozialisten fehlt , wie jeder Tag aufs neue
beweist , der Wille zur Ptacht . Küre Vertreter würden
die getreuen Trabanten eines Vethmann sein , die

bürgerlichen schweigend , Herr Tcheidemann und seine
Kreunde , indem sie nicht müde würden , scharfsinnig zu
beweisen , daß der Kanzler im Grunde dasselbe wolle
wie die Sozialdemokratie . So könnte ihre Vrteili -
gnng an der Regierung geradezu ein Hemmnis für die
Demokratisierung Deutschlands werben .

Oder heißt das gar zu schwarz sehen ?

Wochen schau .
Vom Zl . Mai bis li. Zuni l ! Il7 .

Die Kriegsereignisse der vergangenen Woche zei

gen das altgewohnte grausig - blutige Vild . Das Auf
und Rieder des Ringens , das täglich eine große Au -

zahl von Einzelkämpfen zeitigt , in denen sicherlich ,
rein militärisch betrachtet , manche taktischen Erfolge
gebucht werden können , hat an der strategisch - politischen

Gesamtlage nichts geändert . Tie große Krühjahrs

offensive der Westmächte hat ebensowenig einen ans

schlaggebenden Erfolg gehabt wie der Ansturm der

Italiener an der Isonzosront . Andererseits kann aber

auch nicht von einem Schachmatlsetzen der Kranzvsen ,

Engländer nnd Italiener gesprochen werden . Aber

drohend kommt jetzt schon die Kunde von einer gro
ß e n S v m m e r v f s e n s i v e i m W e st e n, die den

Kriihjahrsopsern neue Ist a ii enopfe r zufügen wird . Und

mit welchem Erfolg ? Die starke Artillerietätigkeit ,

die die Engländer in den letzten Tagen auf ihrem lin -

ken Kliigel in Velgien entfalteten , läßt die Vermutung

zn , daß die blutgetränkten Gefilde in der Gegend von

Apern usw . von neuem mit « Granaten zerpflügt und

mit warmem Menschenblut besprengt werden sollen .

Auch - von einer Soiiimeroffensive der Engländer ,

Krcuizvsen nsiv . zur See wird jetzt viel geredet . — Räch

einigen Tagen Kampfpause ist an der I s v n z o f r o n t

die Kampftätigkeit wieder aufgeflammt . — Auch von

einem Wiedererwachen der Elefechtstätigkeit an der

O st s r v n t wird berichtet . Es wird das in Zusammen -

hang gebracht mit der Krvntreise des rnsfischen Kriegs -

ministers Kerenski , der das russische Heer zur Erhal -

tung der erkämpften Freiheit des russischen Volkes

nnd zur Erzwingung eines annexionslvsen Verstündi -

gungssriedens aktionsfähig erhalten will . Im Ober -

befehl der russischen Armee ist ein Wechsel eingetreten .

Der bisherige Höchstkommandierende Alexejew har

seine Stelle dem General Vrussilow einräumen

miissen .
* * *

Im Auslande hat die verflossene Woche eine ganze

Anzahl bedeutsamer Vorgänge gebracht . In Oester -

reich hat die Eröfsnnilg des Reichsrates gleich am

erste » Tage einen Einblick gewährt in die nationalen

« Gegensätze dieses bunt zuiammengewürfelten istalio -

nalitätenstaates . Die Vertreter der Polen , Tschechen
nnd Tiidslawen haben feierlich Verwahrung ' gegen
die Üstaßnahuien der Regierung eingelegt . Die Polen

haben ein sehr nmfangreiches nationales Programm

aufgestellt , in dem die Vereinigung aller von Polen

bewohnten «Gebiete in einem unabhängigen Polen mit

einem Ausgang zum Meere verlangt wird . Ter par -

lamentarische Verband der Tschechen droht der Regie -

rung mit der Kreditverweigernng . Der junge Kaiser

Karl hat eine , vom dnnastischen Stanbpiinkt ans be¬

trachtet , sehr geschickte Thronrede verlesen , in der be -

soliderer Rachdruck auf den Gedanken der konstitutiv -

nellen Monarchie gelegt wurde . Damit ist natürlich

weder der nationale Widerstreit aus der Welt geschafft ,

noch sind damit die schweren sozialen Wunden geheilt ,

die der Krieg den Völkern Oesterreichs geschlagen hat .

Die österreichischen und ungarischen Tozialdemo

kraten haben durch ihre Delegierten in den Vorbe

sprechungen in Stockholm sehr lange Friedens

Programme aufgestellt , deren Korde . rnngen im eigenen

Lande zu verwirklichen etwas mehr Energie erfordern

wird , als sie bisher gezeigt haben . Die österreichische

und die ungarische Regierung haben es übrigens für

notwendig gehalten , offiziell zn erklären , daß die

sozialdemokratischen Delegierten Oesterreichs und Un -

garns keinerlei Regierungsauftrag erhalten hätten .

Zn Frankreich hat der Beschluß des sozialisti -

scheu Rationalrates , die Stockholmer Konferenz zu be -

schicken , schwere politische Stürme hervorgerufen . Tie

Regierung , eingeschüchtert durch das wilde Toben der

chauvinistischen und imperialistischen Preise , weigert

sich , den Sozialisten Pässe für Stockholm zu geben . Herr

Ribvt hat i » einer Rede erklärt , daß der Friede nicht

durch eine Partei , sondern durch das ganze Volk ge -

schaffen werden , nnd daß es ein „ französischer Friede "

sein müsse , der natürlich nur durch militärischen Sieg

errungen werden könne, ' selbstverständlich müsse auch

Elsaß - Lothringen wieder zu Krankreich kommen . Die

alte Melodie » die man mit entsprechenden Verände -

ru ngen aus dem Munde aller Staatsmänner hört . Im

Zusanimenhang mit der Stockholmer Krage hat die

französische Kammer in einer langen «seheimsiyung
die Krage des russisch - französischen Bündnisses er -

örtert . So viel steht aber fest , daß die Haltung der

französischen Regierung und Zmperialisten das

russische Proletariat nicht für ein solches Bündnis de -

geistern kann , und daß die französische Regierung ge -

zwungen sein wird , ihrer Nervosität Herr zn werden

und ihren Siegeswillen einer gründlichen Revision zu

unterziehen . Auch in der Paßfrage wird sie mehr als

einen Pflock zurückstecken müssen . Denn wenn auch

die Regieriingssozialisten Frankreichs die Paßverwei »



gerun « , mit recht lendenlahme » Protesten beantworten ,

so hat doch der i ' T. Mai der sran . tösischen Minderheit

einen entscheidenden 2iea iiber die Tv, > ialoatrioten

gebracht . Tie Minderheiioiv . iialisien haben aber sicher

die große Masse des arbeitenden Polles hinter sich .

? l »f die Tauer kann die sranzösische » Regierung die

. rriedenssehnsucht des Polles nicht eindämmen . Nach

dem letzten Änsrns des russischen Arbeiter - und �vl -

daienrates würde eine Perweigernng der Pässe gleich -

bedeutend sein niit einem offene » Bruche der franzö -

fischen Regierung mit Rußland . Tb es aber Herr

Ribot , die französischen riegsschreier und die Renan -

del - Peute darauf ankommen lasse », ist sehr ziveifelhaft .

Tas würde die militärische » nd politische Titnation

Frankreichs und die finanziellen Interessen der fran -

zösischen Rentner , die ihr kapital in russischen Anlei -

hen angelegt haben , zu sehr gefährden .
lieber die Haltung , die die Regierung Eng -

l a n d s zur Stockholmer . ltvnferenz einnimmt , herrscht

noch keine volle . ularheit . Im Auftrage der Regie -

rung gehen einige englische Arbeitervertreter , dar -

unter Henderson , nach Rußland, ' es wird aber ans -

drücklich erklärt , daß sie mit der Stockholmer . Nonfe -

renz nichts zu tun haben sollen . Aus der andern Seite

scheint man aber nach französischem Beispiel den cngli -

scheu Sozialisten die vor allem dem tapfere » « Genossen
Mae Tonald die Pässe verweigern zu wolle » . Tobt

doch die englische Iingopresse genau so wild gegen

Stockholm wie die französische Ehanvinistenpresse und

die — alldeutschen Preßerzeugnisse . Tie wirklich frie -

densfreundlichen englischen Sozialisten der llnabhän -

gigen Arbeiterpartei und der Britisch - sozialistischen

Partei sind in der letzten Zeit unter Führung Mae

Donalds sehr rührig gewesen . In Leeds hat in den

letzten Tagen eine Zusaminenkunft stattgefunden , in

der neben Mac Donald auch Imillics , der Führer der

englischen Bergarbeiter , energisch gegen den ltrieg

sprach . Daß es in der englische » und französischen Ar -

beiterschaft bedenklich gährt , beweisen auch die zahl -

reichen Streikbewegungen , die in den letzten Tagen

aus beiden Ländern gemeldet wurden . Im Norden

Englands haben die Arbeiter , deren Porfahren schon
in der Chartistenbewegnng das revolutionäre und

vorwärtsdrängende Element waren , auch größere
Friedensdemonstrationen veranstaltet .

Tie Beschlüsse , die in Leeds gefaßt worden sind ,
verdienen auch die Beachtung der deutschen Arbeiter ,
so daß wir sie hier wiedergeben :

1. Die Versammlung beglückwünscht das russische
Volk zur Erlängnng der Freiheit . — Tie Per -

sammlung ersucht die britische Regierung , ihr sofor -
ligeS Einverständnis mit den bekanntgegebenen
Kriegszielen der answärtigen Politik der demokra -
tischen Regierung Rußlands anzukündigen . ■!. Tie

Bersammlnng fordert eine „ Freiheitscharte " , eine

Generalamnestie für alle wegen politischer und reli -

giöser Perbrechen Perhaftete » sowie die Befreiung
des Arbeiterstandes von jeder Art von Zwang und

Behinderung . 4. Tie Persammlung fordert die

vertretenen Körperschaften aus , sofort zwecks harmo -

nischer Zusammenarbeit zur Durchsetzung der durch
die übrigen Entschließungen bezeichneten Ziele aller -

wärts Arbeiter - und Tvldatenrüte einzusetzen » nd

angestrengt ans einen vom Polle der verschiedenen
Länder gemachten Frieden sowie aus eine ' vvllstän -
digc politische und wirtschaftliche Befreiung des in -

ternationalen Arbeitertunis hinzuarbeiten .
Tie Arbeiter - und Toldatenräte sollen dabei

jeden Nebergriff gegen die industrielle » nd bürger -
liche Freiheit abwehren , der Frauenarbeit besonde -
res Interesse widmen und im allgemeinen die Wirk -
samkeit der Gewerkschaften fördern sowie den Nah -

rungSmittelwucher verhindern .

Bei Beurteilung der englischen Verhältnisse darf
man aber nicht außer Acht lassen , daß die sozialistischen
Arbeiter nicht in der Mehrheit sind . Ter größte Teil
der englischen Arbeiterführer ist » ach berühmten
Mustern durchaus auf die KriegSpolitik der Regie -
> " ng eingeschworen . Tie große Masse der Arbeiter
ist durch die Betonung rein gewerkschaftlicher Ans -
gaben lauge Zeit politisch stumpf und interesselos go -
ivesen , von rühmlichen Ausnahmen natürlich abge -
sehen . Nlan kann aber ohne iveitrrcs annehmcn , daß
die KriegSmirknnge » die Planen aufgerüttelt haben ,
und daß jetzt die Anfklärungsnrbeit der llnabhängigeq
Arbeiterpartei auf fruchtbaren Boden fällt .

In R u ß l a n d ist niich der lbürgerliche ) Handels -

minister Kvnowalvw zurückgetreten , weil , wie gemel -
der wurde , er der Meinung ist , daß die jetzige Regie -

rung einer sozialistischen Regierung Platz machen
müsse . — ES ist ohne weiteres klar , daß die Nmwül -
iung und Neuordnung in Rußland nicht ohne Rei -
bungen und Kämpfe vor sich geht , zumal in einer Zeit ,
in der der Feind im Lande steht . ts - j „ Polf , das jahr¬
hundertelang in Unwissenheit , Elend und Knechtung
gehalten wird , kann seine Revolution nicht mit Rosen -

wasser mächen , und es werden hier und dort Ansschrei -

tinige » und Hein mn ngen austreten , die von einer sen

sativnslüsternen und tendenziösen Presse anfgebanscht

werden . So lange aber der Arbeiter und Soldaten

rat wie ein Fels in der Brandung dasteht , so lange

ist auch die Gewähr gegeben , daß die läährung in Ruß -

land zu einer Klärung kommen wird . Auch die Rei

bnngen , die sich ans der Pleinnngsverichiedenheit der '

verschiedenen sozialistischen Richtungen ergeben , und

die hier und da zu einem Sondervorgehe » siihren , wie

es in diesen Tagen ans Kronstadt gemeldet wurde ,

dürfen nicht allzu tragisch genviUnieii werden . Bor

allem hat man daran zn denken , daß die Nachrichten ,
die ans Rußland kommen , nicht immer ans reinen

Quellen fließen , und daß erst eine gewisse Zeit not -

wendig ist , ehe man sich ein klares Urteil bilden kann .

Soweit es sich um die Krvnsrädter Porgänge handelt ,

dürfte hier das Pvrgchen extrem - radikaler Elemente

in Betracht kommen , die die dortigen Arbeiter und

Soldaten veranlaßt chaben , der provisorischen Regie¬

rung die Gefolgschaft zu kündigen .

Inzwischen nehmen in Rußland die Arbeiten , die

zur Einberufniig der Konstituante , d. h. einer voi ' täu -

figen Polksvertretung , die die zukünftige Staatsver -

sassnng beraten und endgültig festlegen soll , ihre » '

Fortgang . Für die Wahlen zu dieser Kvnstitnanre
ist ei » Gesetzentwurf geschaffen , der allgemeines , direk -

tes , geheimes und gleiches Wahlrecht ohne Unterschied
des Geschlechtes auf Grund des Perhältniswahlsustems
vorsieht . Das Wahlalter ist auf AI Jahre festgesetzt .

Nach Meldungen aus Portugal haben die letz -

ten Teuerungsunruhen Hunderte von Opfern an To -

ten » nd Perwundeten gekostet . Es sind nur die Mdcht -

mittel der englischen Sozialisten , die das kriegsmüde
Polt in das allgemeine Pölkerringen hineinzwingen .

In E h i n a ist seit einiger Zeit wieder eine poli -

tische Krise eingetreten , in der die verschiedenen Pia cht -

Haber um den Borrang kämpfen , wobei natürlich ans -

ländische Einflüsse und die Rolle , die China im Welt -

kriege spielen soll , wirksam sind .
* * *

Bon der iIi n e r e n Politik T e u t s ch l a n d S

ist aus der verflossenen Woche herzlich wenig zu mel -

den . Tie alldeutschen und konservativen Blätter sind

nach wie vor sehr laut » nd rührig , ihre Kriegsziel -

Politik als die Politik des ganzen deutschen Polles

hinzustellen . Und sie können sich das leisten aus Grün¬

den , über die wir uns lieber den Mund nicht ver -

brennen wollen . Tas Herr Reventlvw in der „ Tent -

scheu Tageszeitung " eine Menge von Artikeln produ¬

ziert , in denen er das Thema : „ Stockholm eine anti -

deutsche Intrigne " bis zum Ueberdrnß behandelt , sei

nur nebenher ermähnt .

Sehr beachtenswert war die Beröffeutlichung

eines Briefes des Generals Bissing , des früheren

Genrralgonvernenrs von Belgien , in dem er sich für

eine „ Angliedernng " Belgiens ausspricht und die mili -

tärische Perwaltnng belgischen Landes zugunsten

Teutschlands klarlegt . ' Näheres über die Bedeutung
dieses Briefes und seines Schreibers zu sagen , ist zur
Zeit nicht möglich .

Festgehalten zn werden verdient , daß in den letz -
ten Tagen zwei regierungssozialistische Leuchten , die

Herren Hänisch und Göhre sich gedrängt fühlen , ihre

Snmpathie für die Monarchie in der bürgerlichen

Presse kund zu tun .

Hysterische Stilübungen .
Im Organ der Bremer Parteiiekte , der „ Arbeiter -

Politik " vom l ». Mai , kann man folgende krankhaft
anmutenden Herzensergüsse eines weltfremden Fana -
tikers lesen :

„ Es wundert niemand , daß die Vertreter des
Parteizentrnms nach Stockholm gehen , nni das Ge¬
löbnis von Kienthnl zn brechen . Es gibt
t e i n e n W v r t b r n ch , de » d i e H a a i e u n d
H o f f in a n n p v l i t i i ch nicht b e g e h e n t ö n n-

ten , nachdem sie Ptvnate hindurch die Politik des
S v z i a l p a t r i o t i s m u s mitgemacht haben .
Wenn sie also jetzt nach Stockholm gehen , so bleiben
die Zentrnmslente ihrer historisch gewordenen
Prinzipienlosigkeit , der Politik d e :

Phrasen nur treu . Man kann vom politi¬
schen E n n » ch e n t u in keine politische Prodnk -
ttvität erwarten . "

„ Taß die neue Partei der Unabhängigen eine
bloße Kopie der Sozialdemokratie ist , eine Kopie ,
die sich nur in der komischen Gespreiztheit , mit der
sie die Interessen des Proletariats zn vertreten vor -
gibt , von der alten Partei unterscheidet , ist vom

Augenblick ihrer Geburt an klar gewesen . Tie ist im

wesentlichen schon heute eine Persvrgungsanstalt
für verkrachte Parteiexistenzen . Taß ihnen die Wir -

knng ihres Tuns am Ende nicht zum Bewußtsein
kommt , beweist höchstens den totalen p v l i t i -

s ch e n K r e t i n i S in n S , dem diese Vertreter der

Arbeiterklasse durch ihre langjährige Praxis ver -
fallen sind . Wir reden zunächst gar nicht von der

beabsichtigten Teilnahme der „ Unabhängigen " an
der Stockholmer Konferenz . Wer heute einem Haase
und Hofsmann noch glauben kann , daß sie mii den

Sozialpatrioten noch abrechnen wollten oder tonn

ten , wem nicht klar ist . daß es für die Eberl und
Zcheideman » ein Kinderspiel ist , die ganze Haaseate »
ichast in zwei Piinntc » ob ihrer politischen Haltlosig -
keil in die Psanne zn haue » , dem mag man seinen
kindlichen Glanben neiden , politisch ivii ' d Ihn nie¬
mand ernst nchnicn . "

Nieben sonstigen Perstiegenheiten , von denen diese ,
wie die meisten Niiiiinier » der „ A rbeiterpolitik "
ivinimel » , heißt es dann : „ Tie Iluabhängige Sozial -
demokratische Partei Teutschlands ist eine Berhöhnung
der Klassenkäinpfer . Sie ist wie die Sozialdemokratie
alten Stiles der wandelnde Gegensatz zwischen Worten
und Taten usw . " Auch Genvsse Tittmann wird ans
Grund ganz sninmarischer und » nznverlässiger Zei -
inngsberichte von dem überreizten Skribenten an -
trakehlt , was »ienvsse Tittmann wohl verschmerzen
wird .

Es genügt , wenn man solche exaltierten Schreib -
Übungen einmal niedriger hängt . Tie nnsmerksamen
Leser des Mitteilungsblattes werden ohnehin wissen
daß alle Anwürfe auf die Unabhängige Partei in
Fragen der Stockholmer Konferenz haltlos » nd nn -
wahr sind . Im übrigen warten wir Tag sjjr Tag
ans die großen „ Taten " , die die Bremer im läegensatz
zur Unabhängigen Sozialdemokratie in dieser Kriegs
zeit vollbringen werden . Glanben die Leutchen wirk
lich , daß die deutsche » Arbeiter , von denen viele erst
das ABC des Sozialismus und die Kirnndbegrisfe
des Klassenkampfes lernen müffen , mit solchen über
hitzten lind verstiegenen Tiraden , mit denen man wohl
einem kleinen Kreise intellektueller Fanatiker impv
nieren kann , zn Manenaktionen und zum Berständnik
des Sozialismus erzogen werden können ?

Aus der Zeit .
Erhebliche Zunahme der Sterblichkeit in Berlin

Die snmmarischen Uebersichtcn deS statistischen Amts de,
Stadt Berlin weisen eine erhebliche Z u nähme d e >
Sterblichkeit in Berlin gegenüber dem Vorjahre auf
Es starben in dem Zeitraum von
i . Jan . bis 19. Mai m ? 14 « 89 Pers . gegen 11 443 i. Borjahi
I. .. „ l�. „ 1917 14 247 „ „ 10 953 „
1. .. „ 5. .. 1917 13 497 „ „ 10 438 ,
1. „ „ 28 . Aprill917 12 917 „ „ 9 908, ,

Es bedeutet das eine Steigerung der Sterblichkeit uui
30 b i s 39 P r o z. Diese Steigerung ist um so auffälliger ,
als die Säuglingssterblichkeit ( Kinder im ersten
Lebensjahre ) um innd 10 Proz . a b g e n o in in e n hat .
Diese erfreuliche Abnahme ist auf die Nnterstiihung der
Mütter durch �Stillgcld usw . zurückzuführen . Die Zu -
n a h m e der Sterblichkeit betrifft vorwiegend die Allers -
klaffen über 47, Jahre . Sic ist wohl auf die wachsende
Ernährungsschwierigkeit und Ueberarbeil zurückzuführen .
Die vorgeführten Zahlen betreffen lediglich die Zivil -
bevölkerung , nicht die Militärpersonen .

Lederwucher . Ter „ Tentschen Tageszeitung " wird
geschrieben : „ Ter Schriftleiter G. hatte seinerzeit in
einer von ihm verantwortlich gezeichnete » Perbands -
zeitnng gegeü die Leder - Indnstrie den Vorwurf deS
. Kriegswuchers erhoben und in zahlreichen Artikeln
zahlenmäßig begründet . Diese Ansführnnge » dienten
in späterer Folge einigen Reichstngsabgevrdneten als
linterlagen zn ' entsprechenden Anssührnngen im
Üicichstage , worauf die Regierung zu einer Herab

setzung der ungerechtfertigt hohe » Lederhöchstpreise
schritt . Natürlich hatte das Vorgehen <9. s das Miß -
fallen der Ledersabrikante » erregt , welches sich teil -
weise in heftigen persönlichen Angriffe » äußerte , so
daß <«. gezwungen wurde , gegen einige Lederfabrikan -
ten die Privatklage wegen Beleidigung , übler Nachrede
und Perlennidnng anznstrengen . Seitens des Amts -
gerichts Hannover ist nun beschlossen worden , in eine
Beweiserhebung einzutreten , ob die Lederindustrie in
ihrer Allgemeinheit Kriegswncher getrieben habe . Vor
erst sollen einige Beamte der Kriegsvrganisativn » nd
eine größere Anzahl Großgerber als Zeugen kommissa
risch vernommen werden . Nachdem diese Angelegenheit
im Reichstage ausführlich verhandelt wurde , liegt kein
Grund zn der Annahme vor , daß den betressenden Be
amten die Erlaubnis zur Aussage verweigert wird ,
zumal ja auch eine gerichtliche Ergründnng der llr -

lachen , ans denen die märchenhaften Riesengewinne
der Lederindustrie erwachsen sind , im öffentlichen In -
teresse liegt .

Besonders gespannt sein darf man auf das Verbal -
ten der als Zeugen geladenen Lederfabrtkanten , die
ja genau wisse » müssen , was am Leder verdient wurde
und ob dieser Verdienst größer war als zn Friedens
zeiten , also ob eine Ansnntznng der Kriegslage zur
Erhöhung des Gewinns vorliegt . Wenn die Herren
allerdings der Ansicht sein sollten , daß sie sich selbst des
! riegswnchers schuldig gemacht haben , so können sie das

Zeugnis ablehnen — aber der Ablehnnngsgrund ist

„ glaubhaft " zu machen . Andererseits aber sollte man

annehme » , daß sie diese Gelegenheit ergreifen werde » ,
nni ihren Geschäftszweig von dem schimpflichen Per -

dacht des K riegswnchers , der durch die Millivnenab -
ich Iii sie der Aktiengesellschaste » entstanden ist , durch

möglichst anssührliche Aussagen zn reinigen . Unser
den als Zeugen in Betracht kommenden Lederfabri -
kanten befinden sich auch einige Porstandsmitglieder
des Zentralverbandes der deutschen Lederindustrie . "

Dem weiteren Verlauf dieser Privatklage darf
man in weitesten Kreisen mit Interesse entgegensehen .
ist es doch ». W. das erste Mal , daß sozusagen eine

ganze Industrie wegen KrirgswncherS ' auf der An

klagebank sitzt .
Taß die Lederindustriellen bestreiten werden , über

mäßig hohe Gewinne eingeheimst zu haben , dürft «
heute schon klar sein . Aber die Riesengewinne der

Leder - Aktieiigesellschasten sind nicht ans der Welt zu

schaffen .

In die Gehe ! in ni sie eines priuzeßlichen Kleider -

schra - ' ks läßt die Mitteilung über eine Versteigerung
- bjetlen Einblick , welche der Prinzessin Luise von

Belgien gehört haben , und die wegen Schulden ge -



psaiik >ct werden sind . T>ic » Zwaiigsvcrstriger » ntt dcv
niniv . cftltche » Znchen fand am Montag , den !. Juni
>» München statt , ( ys gelangteii . , »> Versteiget ung :
!t>> Hüte uiit feinster t >iar »itlir , ' 11 Gcsellschafts - und
Thcntertviletten , .">8 verschiedene Tchirme mit wert -
vollen «»rissen , 11 kostbare Tpitzenschleier , 21 Theater
mantel in Seide , Goldbrokat , Tüll und Samt , ti8 Auto -
schleier , 82 wertvolle Üteiher , tilt Leder und Nohrplatten -
koffer , 11 Flaschen feinster ausländischer Parfüms usw .

Luise von Belgien ist eine Tochter des verstorbe -
neu Königs von Belgien , und sie hat wegen ihrer Ber -
schiveudung schon viel von sich reden gemacht .

Die Pferderennen sind überall in vollem Gange .
Und der Besuch der Rennen ist außerordentlich stark Fn
der Feiertagswoche gingen die Umsätze an den Totalisa -
toren in Hovpegartcn , Grunewald und Karlshorst in die
Millionen . Was außerdem privat verwettet worden ist ,
ist sicherlich auch nicht gering . In den dem Pferdesport
nahestehenden Zeitungen ivird lebhaft Propaganda gc -
macht für eine stärkere vaserrationierung der Rennpferde .
Auch ein Zeichen der Zeit !

Tie Aunektionistett arbeiten neuerdings mit einem

Flugblatt , das von Bremen datiert ist und von einem
Schlojser Wahl unterzeichnet ist . Fn diesem Flugblatt
wird Front gemacht gegen einen Frieden ohne Annexionen
und Kriegsentschädigungen und es wird eingetreten für
eine umfassende Kolonialpolitik , was im dringenden Inter -
esse der deutschen Arbeiter läge . Daß der Schlosser Wahl
die Gelder zu dieser im alldeutschen Sinne gehaltenen
Flugschrift nicht aus seiner Tasche hat , ist klar� Klar ist
auch , wer die Hintermänner dieses Wahl sind . Das bc -
weist schon , in welcher Weise die alldeutsche Presse diesen
Arbeiter für sich in Anspruch nimmt . Großen Eindruck
dürfte diese Art Agitation unter den Arbeitern nicht
machen . Sio wissen viel zu gut , daß nur auf dem Wege
der Verständigung , ohne daß ein Volk gedemütigt wird .
ein dauernder Friede möglich ist .

Das neue Vateruufer . Fn Berlin wird sehr stark
über den Papiermangel geklagt , der vielen Zeitungen
nur ein Erscheinen in beschränktem Umfange gestattet .
Es ist schon wiederholt daraus hingewiesen worden auf
die vielen Zeitungen , die an der Front erscheinen , die
weniger an Papiermangel zu leiden scheinen . Was
man manchmal dort zu lesen bekommt , ist auch nicht
immer einwandfrei . Man lese folgendes Gedicht , das
in der Armeezeitung der 10. Armee abgedruckt ist und
das folgenden Wortlaut hat :

Russisches Vaterunser !

Väterchen Nicolaus ! Ter Tu abgedankt hast von
deinem Throne ,

Vertilgt werde Dein Rame ,
Dein Reich verschwinde .
Dein Wille geschehe weder im Mond noch aus Erden .

Unser täglich Brot stiehlst Du uns nicht mehr .
Bezahle Deine Schuld , die Du bisher nie bezahlt hast .
Und führe die Menschheit nicht in den Abgrund ,
Sondern erlöse sie von Dir , dem größten Uebel ,
Den » Dir gehört kein Reich , keine Macht , keine . Herr -

lichkeit ,
Und Du bleibst ein Schuft in Ewigkeit !

Wenn früher über den Blutzaren etivas derartiges
gesagt wurde , konnte man gewiß sein , eine Anklage zu
erhalten , vor allem dann , wenn man das Vaterunser
in dieser parodistischen Weise verwendet hätte .

Berichtigung .
Herr Erich Kutter sendet uns eine Berichtigung ,

die sich ans Ausführungen in unserm Artikel : Achtung !

Stillgestanden ! bezieht und die lautet :
In Rr . 10 des „ Mitteilungsblattes " befindet sich

über mich folgende unwahre Behauptung :
„ Was soll man aber von einem Manne

halten , der über zwei Jahre lang in

der „ Chemnitzer Volksstimme " , in der „ Glocke ' .
und jetzt in seiner Doppeleigenschast als

Redakteur der J . K. und des „ Vorwärts " ein ,

mau kann schon mit gutem Gewissen sagen , VerHerr -

licher des Krieges war , der Artikel schrieb , die

einem stvckkvnservativeu Kriegervercinsblatk Ehre

gemacht hgtteu ! "

Demgegenüber stelle ich richtig : Ganz abgesehen

davon , daß ich in meinem Leben für die „ Glocke " noch

keine Zeile geschrieben habe und auch nicht Redakteur

der I . K. bin , ist es mir niemals eingefallen , in Wort

oder Schrift den Krieg zu verherrlichen . Im Gegen¬
teil lmbe ich mich stets bemüht , Aufklärung über das

wirkliche Wesen des Krieges zu schaffen , und habe

namentlich in der Darstellung meiner eigenen Kriegs -
erlebnine unter dem Titel „ Von dort marschierten sie "

dahin gestrebt , gegenüber rosigen und optimistisch fär¬
benden Darstellungen eine realistische und den wirk -

licheu Tatiacheil entsprechende Schilderung von den

Mühen , Leiden und Entbehrungen des Frontsoldaten
zu gebe » . Erich Kutter .

An » den Organisationen .
1. » reis . Ter gemeinsame Zahlabend des gesam -

ten l . Kreises findet am Mittwoch , 13. Juni , abends
8 Uhr , im Lokale von F. Tchultheß , Molkcnmarkt 7,

Ecke Eiergaise , statt . Das bestimmte , pünktliche ,
vollzählige Erscheinen aller Genossen und tsenvninuen
erwartet D c r V o r st a n d.

Der 1. Kreis hat entsprechend seiner Mitglieder -
zahl zur Berbandsgeneralversammlung am 24 . Juni
80 Delegierte zu entsenden . Demnach haben die ein -

zelnen Abteilungen zu wählen : Abt . 3, 0, 10, 14, 16,

24 , 32 , 30 und 40 je einen . Die Abteilungen 1, 2, 3,

7, 8, 13, lö , 17, 18, 21 , 22 , 25 , 27 , 29 , 31 , 33 ,

34 , 37 , 38 , 39 und 41 je zwei . Die Abteilungen 4, 11,

12, 23 , 28, 30 , 35 und 42 je drei . Die Abt . 19 und 20 zu -
sammen drei und die Abt . 0 und 20 je vier Delegierte .

Lichtenberg . Rachdem wir unsere beiden Biblis -

theken vereinigt haben , können jevl wieder Bücher

jeden Sonnabend , abends von 7 — 9 Uhr , im Lokal von

Schulz , Kronprinzen - , Ecke Scharnweberstr . , entnvm -
men werden .

Für unsere Mitglieder , denen es nicht möglich ist ,
unsere Zahlabende zu besuchen , haben ivir am Sonntag
nach dem Zahlabend eine Morgensprache eiuge

führt . Vormittags 19 Uhr im Lokal von Wilh . Schulz ,
Kronprinzenstr . Daselbst werden auch Beiträge eut

gegengenommen . Wir erwarten , daß unsere Mit -

glieder regen Gebrauch von dieser Einrichtung machen .
Der Vorstand .

Treptow - Baninschnlenweg . Am Mittivvch , den
1,3. Juni , 8' / » Uhr , findet der Zahlabend für jeden
Ortsteil gemeinsam statt . Für Treptow bei Scholze ,
Grätzstr . 49. Für Baumschulenweg bei Krause , Kief -
holzstr . 249 . Um rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand .

Riederschöneweide . Am Mittwoch Zahlabend bei

Bengsch . Stellungnahme für die Kreis - und Vcr -
vandsverfammlung .

Friedrichshagen . Am Mittwoch , den 13. Juni ,
abends 8' / . Uhr , findet in Lerches Bürgersälen ein ge -
meinsamer Zahlabend statt . Tagesordnung : 1. Fort -
setzung der Diskussion über de » Bericht von der Reichs -
kvnscrenz . 2. Stellungnahme zum neuen Geipaltstreich
der Scheidemänner . 3. Vereinsangelegenheiten und

Verschiedenes . — Die Bibliothek ist wieder geöffnet .
Da der Abend ein äußerst interessanter zu werden ver -
spricht , werden alle Parteimitglieder ersucht , bestimmt
und pünktlich zu erscheinen . D e r V o r st a n d.

Charlottenburg . Mitgliederversammlung am
Dienstag , den 12. Juni , abends 8' / - Uhr , im Volks -

Haus , Rofinenstr . Tagesordnung : Wahl der Delegier -
ten zur Kreisgeneralversammlung : Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vor st a n d.

Rowawes . Der Vorstand des sozialdemokratischen
Wahlvereins lU . S . P . D. l hat zum 13. Juni eine Mit¬

gliederversammlung einberufen , in der der Vertreter
des Kreises im Reichstage einen Bericht über die letzte
Tagung des Reichstages erstatten wird , die als eine

sehr wichtige anzusehen ist . Auch die Pressefrage soll
besprochen werden , nachdem der „ Brauuschweiger
Vvlksfreund " in die Bahnen des „ Vorwärts " einge -

schwenkt ist , und nachdem ferner die Braunschweiger
Turchhalteapostel unrechtmäßigerweise ' / , Jahr
Abonnemeutsgeld eingesteckt haben . Der Quartals -

Wechsel steht vor der Tür . Angesichts der wichtigen
Tagesordnung wird vollzähliges Erscheinen der Ge

Nossen erwartet . Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
sind willkommen . Neuaufnahmen werden entgegen -
genommen . Der Vor st a n d.

Pressefondslisten : Nr . 3609 ( 1. Abt . ) 28, - Nr . 301 !
22, —, Nr . 4940 ( 17. Abt . ) 20,10 , Nr . 5002 Fiugzcugwerft
Staken Schlostcr 64, —, Nr . 5121 Riehlc - Wcrke . Weißensee
56, —, Nr . 0091 ( 18. Abt . ) 10,70 , Nr . 5090 ( 18 . Abt . ) 70 ,
Nr . 5092 ( 18 . Abt . ) 25,25 Mk .

Vereins - UeranKaltungen .
Freireligiöse Gemeinde Berlin .

Sonntag , den 10. Juni , vorm . 9 Uhr , Pappel - Allee 15/17 ;
Neukölln , "Jdcalkasino , Weichselstr . 8: Eberschöneiveide ,
Elarastr . 2: Freireligiöse Vorlesung . — Vorm . lOv - Uhr ,
Kleine Frankfurterstr . 0: Vortrag von Herrn l ) r . Paul
Krische: Das Wesen der Gemeinschaftsarbeit . — Gäste
willkommen .

Quittung .

4. » reis . Für den Pressesonds : Von den Kollege »
der Geschoßfabrik E. Adler , Schlesischestr . 21 . auf Listen
l525 7,20 , 1525 6,25 , 1526 11,50 Mk. Von den Kollegen
der Firma Schwartzkopff 1596 44,25 , 1832 35, — Mk . Von
den Kollegen Schütte - Lanz , Kl . Flugzeugbahn , Abteilung
Sattlerei 1886 5,40 , 1962 12,30 Mk . Von den Kollegen
Lustschisfwerke Schütte - Lanz Zeesen 2566 49,50 , 2567 13. 05.
2568 17, — , 2509 10,70 , 2570 12,65 , Summa 102,90 Mk .
2965 2,40 , Jurick 5, — Mk. Summa 237,20 Mk . Bereits

quittiert 5657,85 Mk . Summa 5895,05 Mk.

Druckfehler - Berichtigung . In der vorigen Quittung
muß es heißen : Liste 2481 15,50 Mk .

Für die Partei : Feldgraue 2, —. 2, —, 10, —, 2, —,
2, —, 3,45 . Bezirk 316 und 317 15 . - Mk .

6 . » reis . Für Parteizwecke von Gen . Gosse 6, —,
Pressefonds , Diverses 6, —, Uebcrschuß des Niärzkranzes
von den Arbeitern der Firma Schwartzkopff 357,90 , Ueber »
schuß des Mitteilungsblattes der 19. Abt . 50, —, Bezirk 745
Abt . 17 5, —, von zwei technischen Angestellten aus Johannis -
thal für Pressefonds 10, — Mk .

SeziMMtMer ZeiHnil - WWmmii siir Tellw - Beezdm - Slortm - (Hsorlollcnburp.
( Mitglied der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei Deutschlands . )

Ordentliche Kreis - Generalversammlung
am Sonntag , den 17 . Juni 1017 , vormittags 10 Uhr , in Wolfis Gefeilfchaftshaus , Neukölln , Kirchhof

straße 41 ( Nahe Ringbahnhos ) .

Tagesordnung : I. Vorstands - und Kassen Zrich : . 2. Diskussion . 3. Neuwahl des Kreisvorstandes und der

Revisoren . 4. Stellungnahme zur Verbands - Generalversammlung Groß - Berlin . 7>. Verschiedenes .
Die Generalversammlung wird um 10 Uhr eröffnet , die Delegierten müssen daher pünktlich erscheinen .

Der Borstand .

Dem Weita unserer uns Dem Knegs-
MM oesteien Genossen!

3 . Wahlkreis .
Am Sonnabend , den 26 . Mai , starb im Lazarett

unser Mitglied , der Trainsoldat

Anton Kanin
4. Abt . , Bez . 27 .

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren . Der Borstand .

4 . Wahlkreis .
Am 5. A! ai fiel im Alter von 32 Jahren

Alfred Gürtner
Skalitzerstr . 128 , Bezirk 154 .

ti . Wahlkreis .
Am 31. Mai verstarb im Feldlazarett unser Mit -

glied , der 40 jährige Bäcker

Auguk Krumm
Lychenerstr . 124 , 5. Abl . , Bez . 540 a.

Wahlverein Neukölln .
Am 25. Januar fiel unser Genosse , der Zahlstellen -

leiter

Franz Gatzke
Bodestr . 33 , 15. Bezirk

Am 3. Mai fiel auf dem westlichen Kriegsschau -

platz unser Genosse

Aier Keimling
18. Bezirk .

Konaldem . Wahlverein Uieder - Oarnim .
Bezirk Lichtenberg .

Als Lpfer des Wetlkriegcs haben wir den Verlust

unseres Gruppenführers , des Genossen

Otto Schulz
Grünbergerstr . 8, ll . Gruppe , l . Viertel .

im Aller von 30 Jahren zu beklagen .

Wahlverein Eharlottenbnrg .
Gefallen ist im Westen unser früherer Schrift -

führet , der Kassenbeamte Genosse

Fritz Schäfer
3. Gruppe .

Seiner Verwundung erlegen ist im Lazarett der

Tischler Genosse

Paul Stephan
Mindenerstr . II , 3. Gruppe .

Ehre ihrem Andenken !

Aach ruf .
4 . Wahlkreis .

Am 6. Mai verstarb unsere Genossin

Albertine Warmuth
Heckmannnfer 4, Bezirk 190 .

Am l . Juni verstarb im Aller von 46 Jahren
der Schlosser

Johanne » Kickmeqer
Lausitzer Str . 43 . Bezirk I6l .

6 . Wahlkreis .
Am 31. Mai verstarb unser Genosse , der Maler

Hermann Sartsch
Stephanstr . 50 , 15. Abt. , Bez . 724 .

Am 28 . Mai verstarb unser Genosse , der Hut -
machet

Hermann Jahn
Graunstr . 4, 8. Abi . , Bez . 600 .

Wahlverein Neukölln .
Am 5 . Juni starb im Aller von 36 Jahren unsere

Genossin tfrou

Alwine Feube
Heidelbergerstr . 36 , 8. Bezirk .

Wahlverein Charlottenkttrs «
Gestorben ist am 23 . Mai unser Genosse

Vage. l »
Sleifensandstr . 3, 4. Gruppe .

Am 22 . Mai starb unser Genosse

AuguK Knoll
Helmholzftr . 33 , 3. Gruppe .

Ehre ihrem Andenken !

««ratuaumlicher iKesafteur : ( iotl Leid ! BrrUger : Adolf Hossina » » : beide Berlin Liildenslr . 0. — Truck : Maurer & Dimmick , Berlin ao. l «, Uopenilier Straße Zö-Sd.



Die erste Internationale .

Natt F r . Mehring .

2. Znauguraladresse und Statuten .

Iii .

Von der Jnauguraladresse hat Beesly später
einmal gesagt , sie sei wahrscheinlich die gewaltigste
und schlagendste Darlegung der Arbeitersache

gegen die Mittelklasse , die je in ein Dutzend klei -

ner Seiten zusammengepreßt worden sei . Die

Adresse begann damit , die große Tatsache festzu -
stellen , daß sich die Not der Arbeiterklasse in den

Jahren von 1848 bis 1864 nicht gemindert habe ,

obgleich gerade dieser Zeitraum in den Jahr -
büchern der Geschichte beispiellos dastehe durch die

Entwicklung seiner Industrie und das Wachstum
seines Handels . Sie führte den Beweis dadurch ,

daß sie urkundlich gegenüberstellte einerseits die

fürchterliche Statistik der amtlichen Blaubücher
über das Elend des englischen Proletariats , an -

dererseits die Ziffern , die der Schatzkanzler Elad -

stone in seinen Budgetreden beigebracht hatte für
die berauschende , aber ganz und gar auf die be -

sitzenden Klassen beschränkte Vermehrung von

Macht und Reichtum / die in jenem Zeitraum vor

sich gegangen sei . Die Adresse deckte diesen schrei -
enden Gegensatz an den englischen Zuständen auf ,
weil England an der Spitze der europäischen In -
dustrie und des europäischen Handels stehe , aber

sie fügte hinzu ' , daß er mit anderer Lokalfärbung
und auf etwas kleinerer Stufenleiter in allen

Ländern des Festlandes bestehe , wo die große
Industrie sich entwickle .

Ueberall beschränke sich die berauschende Per -

mehrung von Macht und Reichtum auf die be -

sitzenden Klassen , es sei denn , daß eine kleine An -

zahl von Arbeitern , wie in England , einen etwas

erhöhten , aber durch die allgemeine Preissteige¬
rung wieder ausgeglichenen Arbeitslohn erhalten
hätte . „ Allüberall sank die große Masse der ar -

beitenden Klassen in immer tieferes Elend , min -

destens in demselben Maße , wie die oberen Klassen
auf der sozialen Leiter stiegen . In allen Ländern

Europas steht es jetzt als unumstößliche Wahrheit
fest , unleugbar für jeden unbefangenen Forscher ,
und nur bestritten von denen , die ein Interesse
daran haben , anderen trügerische Hoffnung zu

erwecken , daß weder die Vervollkommnung der

Maschinen , noch die Verwertung der Wissenschaft
für den Ackerbau oder die Industrie , weder die

Hilfsmittel und Kunstgriffe des Verkehrs , noch
neue Kolonien oder Auswanderung , weder die

Eroberung neuer Märkte , noch der Freihandel
oder alle diese Dinge zusammengenommen , das

Elend der gewerktütigen Massen zu beseitigen ver -

mögen , daß vielmehr auf der falschen Grundlage
des Bestehenden jede frische Entwicklung der

schöpferische » Kraft der Arbeit nur dahin zielt , die

sozialen Gegensätze zu vertiefen und den sozialen
Konflikt zu oerschärfen . Hungertod erhob sich in

der Hauptstadt des britischen Königreichs beinahe
auf den Rang einer sozialen Institution während
dieser berauschenden Periode ökonomischen Fort -
schritts . Dieser Zeitraum ist in den Jahrbüchern
der Geschichte gekennzeichnet durch die beschleu -
nigte Wiederkehr , den erweiterten Ilmpsang und

die tödlichen Wirtungen der sozialen Pest , die man

Handels - und Jndustriekrisen nennt . "

Die Adresse warf dann einen Blick auf die

Niederlage der Arbeiterbewegung in den fünf -
ziger Jahren und fand , daß diese Zeit auch ihre
entschädigenden Charakterzüge habe . Besonders
zwei große Tatsachen wurden hervorgehoben . Zu -
erst der gesetzliche Zehnstundentag mit seinen für
das englische Proletariat so heilsamen Folgen .
Der Kampf für die gesetzliche Beschränkung der Ar -

beitszeit war ein direkter Eingriff in den großen
Kampf zwischen der blinden Regel der Gesetze über

Angebot und Nachfrage , die die politische Oeko -
nomie der Bourgeoisie ausmachen , und der durch
soziale Fürsorge geregelten Produktion , die die

Arbeiterklasse vertritt . „ Und deshalb war die

Zehnstundenbill nicht nur ein großer praktischer
Erfolg , sondern auch der Sieg eines Prinzips ; zum

ersten Male erlag die politische Oekonomie der

Bourgeoisie der politischen Oekonomie der Ar -

beiterklasse . "
Einen noch größeren Sieg erfocht die politische

Oekonomie des Proletariats durch die Kooperativ -

bewegung , die auf dem Prinzip der Kooperation
beruhenden , durch wenige unverzagte , wenn auch

ununterstützte Hände ins Leben gerufenen Fabri -
ken . Der Wert dieser großen sozialen Versuche
könne nicht hoch genug angeschlagen werden .

„ Durch die Tat , statt der Gründe , haben sie be -

wiesen , daß Produktion im großen Maßstab und

in Uebereinstimmung mit den Geboten modern¬

ster Wissenschaft stattfinden kann ohne die Existenz
einer Klasse von Unternehmern , die einer Klasse
von Arbeitern zu tun gibt , daß die Arbeitsmittel ,
um Früchte zu tragen , nicht als Werkzeuge aus -

beutender Herrschaft über die Arbeitenden selbst
monopolisiert zu werden brauchen , daß Lohnarbeit ,
wie Sklavenarbeit , wie Leibeigenschaft nur eine

untergeordnete und vorübergehende Form ist , die ,
dem Untergange geweiht , verschwinden muß vor¬

der genossenschaftlichen Arbeit , die ihre schwere
Aufgabe mit williger Hand , leichtem Sinn und

fröhlichem Herzen erfüllt . " Gleichwohl vermag
Kooperativarbeit , auf gelegentliche Versuche be -

schränkt , das kapitalistische Monopol nicht zu
brechen . „ Vielleicht haben gerade aus diesem
Grunde Aristokraten von anscheinend edler Den -

lungsart , menschenfreundliche Schönredner der

Bourgeoisie und selbst geschäftskluge National -

ökonomen ganz urplötzlich mit widerlichen Kom -

plimenten eben dem Kooperativarbeitssystem ge -

huldigt , das sie vergebens im Keime zu ersticken
versucht , als die Utopie des Träumers verhöhnt
oder als UK- rrücktheit des Sozialisten gebrand¬
markt hatten . " Erst die Entwicklung der Koopera -
tivarbeit zu nationalen Dimensionen könne die

Massen retten . Dagegen würden die Herren des

Grundbesitzes und des Kapitals stets ihre politi -
schen Vorrechte ausbieten , um ihre ökonomischen
Monopole zu verewigen . Deshalb sei es die große
Pflicht der arbeitenden Klassen , politische Macht
zu erobern .

�Diese Pflicht schienen die Arbeiter begriffen zu
haben , wie ihr gleichzeitiges Wiederaufleben in

England , Frankreich , Deutschland und Italien , ihr
gleichzeitiges Streben nach einer politischen Re -

organisation der Arbeiterpartei bewiese . „ Ein
Element des Erfolges besitzen sie — Zahlen . Aber

Zahlen wiegen nur schwer in der Wage , wenn sie
durch ein Bündnis vereinigt und einem bewußten
Ziel entgegengeführt werden . " Die Erfahrung
der Vergangenheit lehre , daß Mißachtung der

Brüderlichkeit , die zwischen den Arbeitern der ver -

schiedenen Länder bestehen und sie anspornen
sollte , in allen Kämpfen für ihre Emanzipation
fest beieinander zu stehen , sich durch eine allgemeine
Vereitelung ihrer zusammenhanglosen Anstren -
gungen räche . Diese Erwägung habe das Mee -

ting in St . Martins Hall zur Gründung der In -
ternationalen Arbeiterassoziation oeranlaßt .

Und noch eine Ueberzeugung habe dies Mee -

ting beherrscht . Erheische die Emanzipation der

arbeitenden Klassen ihren brüderlichen Beistand ,
wie könnten sie dieses große Ziel erreichen mit
einer auswärtigen Politik der Regierungen , die

frevelhafte Pläne verfolge , mit nationalen Vor -

urteilen spiele und in Raubzügen Blut und Gut
des Volkes vergeude ? Nicht die Weisheit der

herrschenden Klassen , sondern der heldenmütige
Widerstand des Proletariats gegen ihre verbreche -
rische Torheit habe den Westen Europas vor einem

infamen Kreuzzug für die Verewigung und Fort -
Pflanzung der Sklaverei auf den jenseitigen Ufer
des atlantischen Ozeans bewahrt . Der schamlose
Beifall , die nur scheinbare Sympathie oder die

blöde Gleichgültigkeit , womit die höheren Klassen
zugesehen hätten , wie Rußland die Bergfeste des

Kaukasus erbeutete und das heldenmütige Polen
ermordete , wiesen die arbeitenden Klassen auf ihre
Pflicht , in die Geheimnisse der internationalen

Politik einzudringen , die diplomatischen Streiche
ihrer Regierungen zu überwachen , ihnen mit allen

Mitteln entgegenwirken , wenn möglich ; wenn es

aber unmöglich sei , ihnen zuvorzukommen , sich in

gleichzeitigen Demonstrationen zu vereinigen , und
die einfachen Gesetze von Moral und Recht , die die

Beziehungen von Privatpersonen regeln sollten ,
als die obersten Gesetze für den Verkehr der Ratio -

nen geltend zu machen . Der Kampf für eine solche
auswärtige Politik sei eingeschlossen in den allge -
meinen Kampf für die Emanzipation der Arbeiter -

tlasse . Die Adresse schloß , wie einst das Kom -

munistische Manifest ; Proletarier aller Länder ,
vereinigt euch !

Die Statuten begannen mit Erwägungs -
gründen , die sich in folgende Sätze zusammen -
fassen lassen ; Die Emanzipation der Arbeiter¬

klasse muß durch die Arbeiter selbst erobert wer -

den ; der Kampf für sie ist kein Kampf für neue

Klassenvorrechte , sondern für die Vernichtung
aller Klassenherrschaft . Der ökonomischen Unter -

werfung des Arbeiters unter den Aneigner der

Arbeitsmittel , das heißt der Lebensquellen , liegt
die Knechtschaft in allen ihren Formen zugrunde i

dem sozialen Elend , der geistigen Verkümmerung

und der politischen Abhängigkeit . Die ökono -

mische Emanzipation der Arbeiterklasse ist daher
das große Ziel , dem jede politische Bewegung als

Mittel dienen muß . Alke nach diesem Ziele stre -
bcnden Versuche sind bisher gescheitert aus Man -
gel an Einigkeit zwischen den verschiedenen Ar¬

beitsgruppen jedes Landes und zwischen den Ar -

beiterklassen der verschiedenen Länder . Die Eman -

zipation der Arbeiter ist weder eine lokale , noch
eine nationale , sondern eine gesellschaftliche Auf -
gäbe ; sie umfaßt alle Länder , in denen die moderne

Gesellschaft besteht ; sie kann nur vollbracht werden

durch das planmäßige Zusammenwirke . n dieser
Länder . An diese klaren und scharfen Sätze waren

dairn jene moralischen Geineinplätze über Gerech -
tigkeit und Wahrheit , Pflichten und Rechte , ge -

hängt , die Marx nur mit Widerstreben in seinen
Text aufnahm .

Die Organisation des Bundes gipfelte in einem

Eeneralrat , der zusammengesetzt sein sollte aus

Arbeitern der verschiedenen in der Assoziation ver -

tretenen Länder . Bis zum ersten Kongreß über -

nahm das in St . Martins Hall gewählte Komitee

die Befugnisse des Eeneralrats . Sie bestanden
darin , die internationale Vermittlung zwischen
den Arbeiterorganisationen der verschiedenen Län -

der zu übernehmen , die Arbeiter jedes Landes

fortdauernd über die Bewegungen ihrer Klasse in

anderen Ländern zu unterrichten , statistische Unter -

suchungen über die Lage der arbeitenden Klassen
anzustellen , Fragen von . allgemeinem Interesse
in allen Arbeitergesellschaften beraten zu lassen ,
im Falle internationaler Streitigkeiten eine

gleichmäßige und gleichzeitige Aktion der verbun -

denen Organisationen zu veranlassen , periodische
Berichte zu veröffentlichen und ähnlichen Aufga
den . Der Eeneralrat wurde vom Kongreß ge

wählt , der jährlich einmal zusammentrat . Der

Kongreß bestimmte den Sitz des Eeneralrats so-
wie Ort und Zeit des nächsten Kongresses . Doch
war der Generalrat befugt , die Zahl seiner Mit -

glieder zu vervollständigen , und im �Notfälle den

Ort des Kongresses zu wechseln , nicht aber die

Zeit seines Zusammentritts hinauszuschieben . Die

Arbeitergesellschaften der einzelnen Länder , die sich
der Internationale anschlössen , behielten ihre ge -

sonderte Organisation unangetastet bei . Keiner

unabhängigen Lokalgesellschaft war verwehrt , un -

mittelbar mit dem Eeneralrat zu verkehren , doch

wurde es als eine für die wirksame Tätigkeit des

Generalrats notwendige Vorbedingung bezeichnet .
daß die gesonderten Arbeitergesellschaften der ein¬

zelnen Länder sich soweit möglich zu nationalen .
in Zentralorganen vertretenen Körperschaften ver -

einigten .
So falsch es ist , zu sagen , daß die Jnternatio -

nale die Erfindung eines „ großen Kopfes " gewe¬

sen sei , so war es gleichwohl ihr Glück , daß sie bei

ihrem Entstehen einen großen Kopf fand , der ihr
lange Irrwege ersparte , indem er ihr den richti -
gen Weg wies . Mehr tat Marx nicht und mehr
wollte er auch nicht tun . Die unvergleichliche
Meisterschaft der Adresse wie der Statuten be -

stand eben darin , daß sie durchweg an die äugen -

blickliche Lage der Dinge anknüpften , und gleich -
wohl , wie Liebknecht einmal treffend sagte , die

letzten Konsequenzen des Kommunismus enthiel -
teil , nicht minder als das Kommunistische
Manifest .

Von diesem unterschieden sie sich nicht nur durch

die Form ; „ es bedarf Zeit, " schrieb Marx an

Engels , „ bis die wiedererwachte Bewegung die

alte Kühnheit der Sprache wieder erlaubt . Nötig
ist ; stark in der Sache , mild in der Form . " Sie

hatte überhaupt eine andere Aufgabe . Es kam

nunmehr darauf an , die gesamte streitbare Ar -

beiterschaft Europas und Amerikas zu einem

großen Heereskörper zu verschmelzen , ein Pro -
gramm aufzustellen , das nach einem Worte von

Engels , dem englischen Trade llnions , den sranzö
fischen , belgischen , italienischen , spanischen Proud -
honisten den deutschen Lassalleanern die Türe

nicht verschloß . Für den schließlichen Sieg des

wissenschaftlichen Sozialismus , wie er im Kommu -

nistischenManifest aufgestellt war . verließ sichMarx
einzig und allein auf die intellektuelle Entwick -

lung der Arbeiterklasse , wie sie aus ihrer vereinig -
ten Aktion hervorgehen mußte .

Grnährungs - und Wohnungsfragen
in Groß - Kerlin .

iviiv die Arbeiterschaft von <0rvs ! - Verlin sind Ver
imndlnnae » der Kommission von Wichtigkeit , die in -
svlge der Streiks der Rüstungsarbeiter am 1l>. und
17. April eingesetzt wurden mit der Aufgabe , die Ver -



teihmn 5er Lebensmittel im onterefic 5er Arbeiter
in füntruUiereii , iui5 zu diesem ; } iued mit 5eii zu -
siitiidigen behördlichen Ztellen zilsniniiienzunrbeiteii .
Emilie Woche wurde einer Miuiferen, ' , der örtlichen

JtfeioerfichnftSKurfteinöc ' $teriri ) t über den « tan 5 der
Tinge gegeben . Ter Mtniiiniitiott , die ans 14 tviit -
glieder verstärkt ivvrden ist , ist von den zuständigen
Tezernenten der betreffenden Behörden in alle �r -
ganifativnspläne irinbliek gewährt worden . Soweit
es sich nm die Brvtverteilnng handelt , herrscht in der
Verteilung der Znsavbrotkarten eine erschreckende
Ikngleichmästigkeit . Wie Cohen , der Vorsitzende des
Metallarbeiterverbandes , berichtete , liegen die Tinge
wie folgt :

Zu der Wochenratio » von IWMi Ciramm , die jeder
Einwohner seit dem l«>. April erhält , bekommen die
Schwerarbeiter eine Zulage von 350 tzlrannn und die
Schwerstarbeiter außerdem eine weitere Zulage von
KIio Gramm wöchentlich . Tie Begriffe Schwerarbeiter
und Schiverstarbeiter find sehr nnbestimmt . Eine
einigermasten feste Grenze kann hier gar nicht gezogen
werden . Aach den uns vorgelegten Zahlen gibt es
in Grost - Berlin rund 000 000 Schwer - und . Viooo
Schmerstarbeiter . Tiefe beide » Gruppen zusammen
bekommen eine wöchentliche Brvtznlage von - ' Ol 550 000
Gramm . Tos . striegsernährnngsamt will Schwer - ,
namentlich aber Schmerstarbeiter , nur in der
Rüftuiigsinduftrie anerkennen . Einem grvste » Teil
von Schwerarbeiter » , die ansterhalb der Nüftnugs -
industrie beschäftigt sind , ist es nicht möglich , Znsatz -
kaite » zu bekommen . Tie dommifsiv » legte sich die
Erage vor , wie die wöchentliche Brvtzusatzmenge von
Jbl 550 000 Gramm gerechter als bisher verteilt wer -
den könne . Illach eingehender Prüfung der Erage hat
sich die Kommission auf den Standpunkt gestellt , das ?
der Begriff Schwer - und Schwerstarbeiter fallenge -
lassen wird und die bisher gewährte Brotznsatzmenge
unter alle Arbeiter verteilt wird . Tie Kommission
denkt dabei aber nur an Handarbeiter . Wer nicht als
Handarbeiter anzusehen ist , soll keine Zulage erhalten .
Tie Eigenschaft als Handarbeiter soll sich ergeben ans
der Krankenversicherungspflicht . Es gibt in Grost - Ber -
lin 1 300000 Krankenkasfenmitglieder . Tavon scheiden
für die hier in « Trage kommende Brotverteilnng ans
die freiwillig Versicherten , die Tienstboten in Herr
schaftlichen Häusern , das Hotelpersonal und die
Bnreauarbeiter . Es bleiben demnach rund eine Vlil
livn Bersichernngspslichtige übrig , ans welche die - ' Ol
Millionen Gramm Brot zu verteilen sind . Zeder der -
selben kann demnach eine wöchentliche Brotzulage von
ungefähr 300 bis 350 Gramm bekommen . Wird dieser
Plan durchgeführt , dann behalten die 000000 Schwer -
arbeitet ungefähr ihr bisheriges Brotgnantnin . Tie
53 000 Schwerstarbeiter müstten jedoch ans einen Teil
ihrer bisherigen Brvtznlage verzichten . Tafür wür¬
de » aber 300 000 Personen , die jetzt nur auf die Wochen -
rativn von looo Gramm angewiesen sind , 300 bis 350
Gramm mehr bekommen , also eine verhältnismästig
gaüz bedeutende Erhöhung der Ration . «Tür die ge -
samten Handarbeiter würde damit die Brotration wie -
der ans den Stand vor dem 10. April zurückgeführt
werden .

Tie Kommission hat diesen Plan dem Ernährungs -
ausschnst für Grvsi - Berlin , der für die Verteilung in

Trage kommenden behördlichen Körperschaft , vorgelegt .
Ter Ausschnst hat den Plan geprüft und dem Grunde
nach gebilligt .

Ter Ernährungsausschnst , der für die Rüstnngs -
industrie besonders besteht , will einen anderen Ver
leilnugsmvdns herbeiführen . Er fordert für jeden
Rüstungsarbeiter eine Zulage von 350 Gxamnt und
weitere Zulagen in gleicher Höhe für Nachtarbeit , für
Arbeit über 10 Stunden , und für Arbeit in nn gesun¬
der Luft . Weil aber etwa 05 Prvz . aller Betriebe ,
also fast die gesamte Arbeiterschaft , als Rüstnngs -
industrie anzusehen ist , so würde die Tnrchsührnng des
Planes daran scheitern , dast nicht genug Brotgetreide
vorhanden ist . Es wird nunmehr Sache des Kriegs -
eniährnngsanites sein , regelnd einzugreifen . Tie
oben genannte Kommission hält aber an ihrem Vor¬
schlage fest im Interesse der Gesamtarbeiterschaft von
Grost - Berliti .

Schlimm ist es mit der K a r t v f f e l v e r s o r -

Illing bestellt . Zu den letzten Wochen sind die ge
machten Zusagen , 5 Pfund Kartoffeln pro Woche und
Kops zu liefern , nicht erfüllt worden . Viele Ta Milien
haben wochenlang Kartoffel » nicht erhalten , aber auch
keine anderen Lebensmittel als Ersatz . Als Grund
wird angeführt , dast durch das verspätet eingetretene
Trühjahr die Teldvestellnng erst spät beginnen konnte
und zuerst dringend Saatkartvfseln benötigt wurde » .
Es sei aber unbegründet , dadurch die Lieferung der
Spetfekartoffeln leiden zu lassen . Veachtenswert sei ,
da » der letzte Termin zur Lieferung von Saatkar -
löffeln der 35. Mai gewesen sei , dast dieser Termin
aber plötzlich nm eine volle Woche hinausgefchobea
worden fei . Ter Verkauf von Taatkartofseln ist na
türlich noch einträglicher als der von Speifekartpffel » ,
und bedeute deshalb die Hinansschiebnng des Termins
nur eine durch nichts begründete Liebesgabe an die
Grostgrundbefitzer . Tie Konferenz kam deshalb zu
folgenden E n t ich l ü sse u :

1. Tie am 31. Mai im „ Gewerkschaftshaus " ,
Engelufer 15, versammelten Vertreter der gesamte »
Gewerkschaften Grvst - Berlins erklären mich Entgegen¬
nahme des Berichts der Kommission für die Ernäh -
rnngsfrage Grost - Berlins die Ttellungiiahnie des
Kriegsevnährungsamts in der « Trage der Znteilnng
von Zlifatzbrvtkarten , wonach nur die in der söge -
nannten Rüstnngsindnstrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen Zusatzbrotkarten erhalten sollen , als
unvereinbar mit de » Pflichten des Kriegsernährnngs -
amts der gesamten Arbeiterschaft gegenüber .

Tie Konferenz ersucht die Kommission , beim
Kriegsernährnngsamt vorstellig zu werden and >n
fordern , dast der Plan , nur den Rnstnngsarbeitern
Zusatzbrotkarten zu geben , fallen gelassen wird und der

gesamten Arbeiterschaft Zusatzbrotkarten gegeben wer -
oen Wenn dieses nicht anders geht , dann dadurch ,

dast das Quantum , das für die Rüstniigsarbeiter zur
Verfügung steht , auf dje Gesamtarbeiterschaft verteilt
wird .

Tie Konferenz ist der bestimmten Erwartung , dast
die Solidarität der R ü st n n g s a r b e i t e r
diesen Plan nicht nnmöglich macht .

■2. Zu Anbetracht der in den letzten Wochen wie -
der erneut in so drückendem Mäste fühlbar geworde -
neu Kartvffelknappheik protestiert die Konferenz da -
gegen , dast der Verkauf von Saatkartosfeln , ohne in
der Sache selbst eine Vegründnng zu finden , nm eine
volle Woche hinansgefchoben wurde . Tadurch find die
Ztifnhrfchwierigkeiten von Speisekartvffeln und damit
die Lebensmittelnot der Grost - Berliner Bevölkerung
erheblich vergröstert .

Tas Ganze stellt lediglich eine Liebesgabe
a n die E r e » g e r der S a a t k a r t o f f ein ,
also in der Hauptsache an die Grostgrundbefitzer dar .
Tie Konferenz bedauert , dast die Vertreter der Kon -
fnmeiiten im Kriegsernährnngsamt dem nicht ein -
aegengetieten sind und ersucht die Kvnimijsio » , an mast -
gebender Stelle derartigen unberechtigten Bevor -
zngnngen der Grotzgriindbesitzer , die eine grvste Be -
» achieilignng der Konsumenten darstellen , entschieden
entgegenzutreten .

Gegen den Vorschlag , die Zusatzbrotkarten nur
Handarbeitern zu verabfolge » , wendet sich im „ Bei -
liiter Tageblatt " Herr S Anshäuser im Auftrage der
Angestetltenorgnnifativnen . Er legt dar , dast diese
Beschränkung eine Ungerechtigkeit in sich schlieste . Tie
Angestellten bedürften ebensosehr der Znsatzbrvtkarte
wie der Handarbeiter . Tas ist richtig . So richtig es
ist , dast im allgemeinen wohl die gesamte werktätige
niid minderbemittelte Bevölkernng die Brotration als
unzulänglich empfinden dürfte . l >»i aber allgeinein
die Brotration zu erhöhen , reichen eben die Bestände
nicht l >in - Daran werden auch noch so viele neue Cr -
ganisationen nnd Verteilnngsstelle » nichts zu ändern
vermögen . Auch die neue Ernäbrnngskonimissivn
dürfte dem Plangel an Brot nnd Kartoffeln nicht ab
helfe ».

Zm „ Vorwärts " wendet sich das Mitglied
des KriegsernährnngSamtes , Herr Hans Müller ,
so von oben herunter mit einer Er -
llärnng gegen den von der Konferenz ansgesproche -
neu Vorwurf , an mastgebender Stelle den Bevor -
zngnngen der tKrostgrnndbefitzer nicht entgegengetreten
zu sein . Herr Müller sagt , er sei vorher gar nicht
zehört worden , und deshalb habe die Entschliestung
ür ihn keine Bedeutung , woraus die Gewerkschafts -

kommission repliziert , dast auch ihr die Person des
Herrn Müller gleichgültig sei .

Zu den Ernäbrnngssvrgen soll die Bevölkerung
von Grvst - Berlin im Kriege auch noch Wohnnngs -
sorgen aufgebürdet erhalten .

Zm Haus - und Grnndbesitzerverein ist seit einiger
Zeit die « Trage einer allgemeinen Pl i e t s st e ige
r ii n g erörtert worden Ter Vorstand eines Grund¬

besitzervereins hat an seine Mitglieder ein Schreiben
versandt , in dem es heistt :

„ Ter Vorstand hat einstimmig den Beschlnst ge
sastt , zu in 1. Oktober eine Steigerung der
M i e t e n u m m i n d e st e n s 1 0 v. H. ohne jeden
Renovationszwang vorzunehmen nnd diese Steige -
rnng schon zum bevor stell enden Kündignngstermin
rechtzeitig einzuleiten . Tie 10 v. H. - Zteigerung ist
so gedacht , dast die Wvhnungspreise bis z » 30 Mk .
um 3 Pik . , von 30 bis 30 Mk . nm 3 Mk . usw . inonat -
lich erhöht werden . Von dem Kündigungsformnlar ,
welches wir ihnen empfehlen möchten , fügen wir
ein Exemplar für Kriegerfrauen und eines für
Nichtkriegsteilnehmer bei . Wir bitten Sie , unserm
Beschlnst Rechnung zu trage » . Wir haben lange
genug Enthaltsamkeit geübt . Die ' Notlage des Hans -
besitzes zwingt uns dazu . Halten Sie sich vor Augen ,
welche ungeheure Mehrbelastung besonders die letz -
ten Zahre Zhnen gebracht haben , und denken Sie
daran , dast die kommende Zeit noch weitere Lasten
dem Hausbesitz auferlegen wird . "

Wird dieser Plan allgemein von den Hausbesitzern
durchgeführt , so wird die Berliner Bevölkerung eine
neue Last zu den übrigen Lasten aufgebürdet erhalten .
Alles wird heute ans den Konsumenten abgewälzt :
ei ist in allen «Tällen derjenige der geschröpft wird .
Damit wird aber die Wohnnngsfrage von neuem be¬

sonders aktuell . Wo haben wir heute einen wirksamen
Schutz des Mieters gegen solche Willkür ' ? Nirgends .
Ter Mieter hat die «Treifjeit , feine Wohnung zu wech¬
seln , in der angenehine » Voraussicht , unter Umstän¬
den vom stiegen in die Traufe zu kommen . Eine ge -
sunde Wohlinngsreform fehlt . Tie Gestaltung von
Wohnungen ist heute ei » ( Geschäft wie jedes andere .
Tie Grund - nnd Bvdenwerte bestimmen den Miet¬

preis . Schon jetzt »inst aber mit aller Entschieden -
heil gegen eine Mietssteigernng Einspruch erhoben
werden , die der erwerbstätigen Bevölkerung neue

Lasten bringt . Anderseits must der Wohnungsfrage
erneute Aufmerksamkeit zugewendet werden , die nach
dem Kriege mehr wie je besonders brennend werden

dürfte : wobei ganz offen ausgesprochen werden soll ,

dast in der kapitalistischen Gesellschaft eine im Zitier
esse der Allgemeinheit liegende gesunde Wohnungs -
Politik gar nicht möglich ist .

Für dir Frauen .

Stimmen über den Gewaltstreich gegen Genossin
. Zetkin . Ter Genossin Zietz gingen weiter folgende
Schreiben zn :

Zürich , den 35. Mai 101 «.

Sehr geschätzte Genossin !

Tie Nachricht von der Mastregelung Klaras hat
uns sehr empört , erst ihr Hinauswnrf nnd nun noch
diese Schandtat . Ter Pnrteivorftand scheint wirklich
zn allem fähig zu sein .

Unser Zenkralvorftand hat sich selbstverständlich
mit der Angelegenheit lebhaft beschäftigt , und wir
haben beschlossen , eine Geldsammlung zn veranstalten ,
um ö» r U. S. P . zu ermöglichen , eine Arbeiterinnen -

zeitung »iiter der Redaktion K Z. herauszugeben .
Wir werde » unser Möglichstes tun , die Zdee auch im
Auslände zn verbreite » , » nd hoffen ans diese Weise
der lieben « Trenndin , sowie auch Zhnen , geschätzte Ge -
nossin , am beste » unsere Dankbarkeit und Anerken
nnng zu bekunden .

Mit herzlichen sozialistischen Grüsten :
Rosa Bloch Volles , Präsidentin .

Tie deutschen Geiioffinnen werden diesen prakti -
scheu Akt inniger internationaler Solidarität mit
herzlicher Zreude nnd Dank begrüsten .

Barmen , den 38. i ' .

Sehr verehrte Genossin Zietz !
Es drängt mich , Zhnen , sowie unserer allverehr -

ten Genossin Klara Zetkin meiner tiefsten Snmpathie
zn versichern , und gleichzeitig einen Rat zn erbitten ,
wie man sich künftig zur „ Gleichheit " >n stellen bat .

Zn dieser schlimmen Zeit , die die Denkfähigkeit
und das Urteil der Vielen , leider Allznvielen , so sehr
getrübt , war mir die „ Gleichheit " und ihre Haltung
zum Kriege nnd was damit zusammenhängt , der einzig
feste Punkt , wo ich mir Mut nnd Hoffnung für die Zu -
kunft holte .

Man sieht , eins haben die Mehrheits - Anhänger
schon gelernt von der Regierung , die sie stützen , ncim -
lich , dast Gewalt vor Recht geht , nnd doch , jch habe die
feste Ueberzeugung , dast dennoch nnd trotz allem das
Recht siegen wird .

Mit herzlichen Grützen verbleibt Zhre

Tran Bogel .

Konferenz der Funktionärinnen von Grotz - Berlin .
Am 3. Zuni tagte eine Konferenz der « Tnnktionärin -
» en von Grvst - Berlin mit der Tagesordnung : 1. Ter
Gleichheitsranb : 3. Tie Erhaltung und Gewinnung
weiblicher Mitglieder für unsere Organisation :
3. Aussprache : 4- Verschiedenes .

Znni ersten Punkt der Tagesordnung sprach Ge -
nossin Wengels . Sie gab einen kurzen Ueberblick
über Entstehnngs - nnd Entwicklungsgeschichte der
„ Gleichheit " , erinnerte daran , da » nicht erst seit dem
Kriege durch die Umlerner gegen die grundsätzlich
sozialistische Haltung der „Gleichheit " Sturm gelaufen
werde . Ans manchem Parteitag sei schon , allerdings
vergeblich , der Versuch iiiiternommen worden , aus
dem sozialistischen « Trauenblatt ein Moden - und Unter -
Haltungsblatt zn machen .

Tie Abonnentenzahl der „ Gleichheit " sei trotz aller
Gegenarbeit bis zum Kriegsansbruch ständig gestiegen ,
ein grvster Teil ihrer Leserinnen sei durch sie zu ge
schulten Sozialistinnen geworden . Ganz besonders
aber habe sich Genossin Zetkin durch ihre in der
„ Gleichheit " zum Ausdruck gebrachte grundsätzliche
Hattnng seit Kriegsausbruch die Anerkennung aller
zur Opposition Gehörenden erworben . Zhre Matzrege -
lnng sei nur ein Glied in der Gewaltpolitik des Vor -
standes , in diesem Talle noch verschlimmert durch den
damit begangenen geistigen Raub . Denn Klara Zet -
kin sei nicht nur 37 Zahre lang Redakteurin , sondern
Schöpferin » nd damit geistige Eigentümerin dieses
Blattes gewesen .

Als eine Schmach bezeichnete es Genossin Wengels
mit Recht , dast » eben dem Zetkin - Ersatz Schulz , eine
Tran Z ncharz sich bereit finden konnte , wenn auch
nur dem Namen nach , wie ja alle wissen , an die Stelle
einer gematzregelten Genossin zu treten .

Zn der Tiskussivn ivnrde nur eine Stimme laut :
Genoffin Zetkin war wie eine Mutter für uns Wer -
dende : sie führte nnd leitete nns ! Mit Begeisterung
werden wir für ein neues Blatt unter ihrer bewährten
Leitung agitieren . Als Ausdruck der Empörung der
tstenossinneu wurde nachstehende Resolution ein -
stimmig angenommen :

„ Tie am 3. Znni 1017 tagende Konferenz der

« Tunktionärinne » von Grotz - Berlin protestiert euer -

gjsch gegen die Mastregelung unserer Genossin Zetkin
als Redakteurin der „ Gleichheit " , sowie gegen den
Raub , den der Parteivorstand damit an ihrem geisti -
gen Eigentum begeht , in welchem die Summe einer
Arbeit von 35 Zahren niedergelegt ist .

Tie Konfereiiz sieht in Genossin Zetkin nach wie
vor die internationale Sekretärin und verpflichtet
sich , darüber zu wachen , dast unsere Genossinnen die

neue „ Gleichheit " , die nur mehr den gestohlenen Na -

inen mit der alten „ ( Gleichheit " gemein hat , in ihrer
Wohnung nicht dulden , desto eifriger aber wirken und
werben für ein unter Leitung der Genossin Zetkin
neu zu erscheinendes « Trauenblatt . "

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung machte
( Genossin Wurm ungefähr folgende Ausführungen :
Tie voll ( Grotz - Berlin in den auf der ( Gvkhaer Konfe¬

renz beschlossene » «Tranen - Reichsansschntz hineinge -
wählten ( Genossinnen : Wengels , siteichert , Wurm ,
Böhm » nd Kiesel haben die Zentralleitnng brieflich
nm baldige Einbernfnng des «Tranen - stteichsaiisschnsfes
ersucht , damit er endlich seine Tätigkeit beginnen
tönne . Das sei eigentlich schon längst erforderlich ge -
weseu bei der «Tülle von wichtigen , gerade die Prole -

tarierinnen betreffenden « Tragen : doch der Raub » n -

feres « Tranenblattes habe geradezu die sofortige Ein -

bernsnng dringlich gemacht . Tie Zentralleint ng schlost
sich in ihrem Antwortschreiben , das wörtlich verlesen

wurde , dieser Auffassung an . Tie bisherige Nichlein

bernsnng des T r a n e n - R e ichsansschuffes begründete sie

damit , dast noch „ ich , glle Bezirke sich der 11- « . P .

angeschlossen und sich konstituiert hätten . Ein Ein -

wand , der nicht mit von der Referent in , sondern auch

von sämtlichen Tiskufsionsrednerinnen als hinfällig
bezeichnet wurde , weil damit eine unbegrenzte Warte -

zeit in Aussicht gestellt werde .
Die n » s immer wieder beschäftigende «Trage : wie

gewinnen wir unserer neuen Organisation iveibliche
Mitglieder und wie sind sie ihr zu erhalten , ist von

grvster Wichtigkeit . Bon April >014 bis April 1010

verlor die Partei von 174 754 weiblkchen Organisierten
07 018 , das sind 30 vom Hundert , in Grotz - Berlin im

gleichen Zeitraum von 31 563 6841 , das find 31,8 vom
Hundert . Ties beweist , da » mit wenigen Ausnahmen ,



diese rund « 7 ( 500 Frauen mit dem inneren Wesen der

Partei nichts qemein hatten , svnst hätten sie ihr nicht
in solchen Massen den Rücken kehren können . Taraus
erait ' l sich die Nvtivendiakeit einer heiseren Schul » » «
unserer Oienvssinnen , die mit dem ( Erwerb der Mit

«liedschaft nach lan « e keine Tvzialistinnen « eworde »
sind .

Tie « e >» e i n s a m e Tr « anisatic » i von Männern

und Frauen hat das « emeinsame eiiel S v. -, i a l i st e n

« u ersiehe » , sich i » den Dienst des . Klassenkampfes zu

stellen . Aber die ( Gemeinsamkeit dieses Mieles darf

nicht zur Schablvnisiernng führen . Svlan « e die Frau
in Politik , Wirtschaft und «Gesellschaft eine Sonder -

stellnng einnimmt , muh dieser auch innerhalb der

Organisation und der Presse besondere Rechnnn « ge -
tragen werden .

Ter Zusammenbrnch der Partei bei » riegsaus -
brnch licnu mitbegriindet in der mangelhaften fozia -
listischen Schulung eines « rohen Teiles der Partei -
genossen . Unsere Arbeit muh deshalb seht mehr in
Ste Tiefe als in die Vreile gehen , selbst wenn dadurch
unsere Werbekrasr vorübergehend beeinträchtigt iver -
den sollte , ivas aber noch teineswegs erwiesen ist .

Tie sehr ausgiebige Tisknssiou brachte eine Fülle
von Anregungen . Pvr allen Tingen ivurde einstim -
mig die schleunige Einberufung des Frauen - Rcichs -
ausschunes verlangt . Ferner wurde der Wunsch aus -

gesprochen , das „ Miteiltungsblatt " möge öfters die

e n o s s i n n e n besonders interessierende » nd über

Gegenwartsfragen informierende Artikel bringen .
Kurse , wie sie schon einmal von Genossin Zieh abge -
halten worden waren , mühten iviederum zur Schu -
tun « der « Genossinnen eingerichtet werden , wenn auch
jetzt durch den Zivaug der Erwerbstätigkcit so vieler
Frauen die Teilnahme nur gering sein könne . Trin -
gend nötig sei , die iMeabende nicht alle am gleichen
Abend stattfinde » zu lassen . Schon im Frieden sei da -
durch ein fühlbarer siiefcrentenmangel entstanden , wie
viel mehr erst seit dem Kriege . Auch sei die Einheit -
lichung ihrer Ansgesraltnng zur geistigen Förderung
der Leseabendbesucherinnen notwendig , nicht wie bis -
her ein unmögliches Turcheinander aller möglichen
Themen .

klni an die in den Fabriken Tag und Aacht froh -
menden �ohnsklavinnen heranzukommen , wurden t >5e-

tnebsversammluugen nnd Agitation durch kurze ,
grundsätzlich aufklärende Broschüre » gefordert . Festt ,
in dieser furchtbaren Zeit der rsiot , müsse der Augen -
blick erfaßt werde » , die Frauen mit den Ursachen ihrer

. ? age , ihrer Rechtlosigkeit bekannt zu machen .
Tabei soll dir Forderung des Franenivahlrechts

in den Bordergrnnd gestellt werden .
Fn einem kurzem Schluhwvrt versprach die Refe -

rentin , dah alle hier gegebenen Anregungen bis zum
Herbst nach Möglichkeit feste Gestalt annehmen sollte »,
und forderte auf , unermüdlich im kleinen Kreise
zu wirken und zu arbeiten , da öffentlichen oder auch
nur Mitgliederversannulungen für Frauen bis jetzt
fast stets die Genehmigung versagt worden sei . Tue
jede ihre Pflicht an der Stelle , ans die sie gestellt ist ,

und aus den gleichgültigen Mitgliedern werden sich
sozialistisch geschulte Genossinnen entwickeln .

Zum letzten Punkt der Tagesordnung ivnrde eine
Resolution unter tiefer Bewegung der Anivesenden
ohne Tisknssiou einstimmig angenommen , die dem
zum Tode verurteilten « Genossen Friedrich Adler - Wien
die wärmste Snmpathie und die gröhte Bewunderung
ausspricht und sich der Aufforderung des russischen Ar
bester - » nd Svldatenrats , der Bollstreckung des Todes -
urteils entgegenzuarbeiten , anschließt . Tie Genossin -
neu geloben , immerdar das Fdeal hochzuhalten nnd
für seine Berwirklichnng zu kämpfen , das den Pebeiis -
iuhalt unseres Genosse » Fritz Adler bildete , und für
das er sein Prben zu geben bereit ist .

Tie Konferenz war besucht von tl -. ' Funktionärin -
neu . Tavon entfielen auf den l . Kreis -!,' i . Kreis 0;
st. Kreis 7; 4. Kreis 26 ; 5. Kreis 7; (>. Kreis 15 ; Teltviv
Beeskow 31 ; Nieder - Bärnim 14.

Mit einem kräftig ansmunternden Schlußwort
schloß die Borsitzende , Genossin Reichert , die Kvu
ferenz .

Aus der Kewegnny .

Unabhängige Sozialdemokratische Partei
Deutschlands .

Sekretariat und Zeitungsdienst : Schiffbauer -
dämm 21 , 2. Hof , lj Treppen , Berlin , i>t . <1. —

Telephon ; Amt Norden 9841 .

Adresse für alle Zuschriften , die Eesamtpartei
betreffend , und für alle Geldsendungen ; Wil

Helm D i t t m a n n . Berlin . N. li , Schisfbauer -
dämm 21 , 2. Hof , .'j Treppen .

Adresse für alle Zuschriften , die die Frauen
betreffen ; Luise Zieh , Berlin . N. 6, Schiff¬
bauerdamm 21 , 2. Hof , 3 Treppen .

Adresse für den Zeitungsdienst ; Emil Eich -
Horn . Berlin , ilt . li , Schiffbauerdamm 21 , 2. Hof ,
3 Treppen .

Adresse für den Kontrollausschust ; W i l h e l m

Bock . Gotha , Nelkenberg 14 .

Berufung in der Klage gegen stiichard Fischer und
Geuosie » . >«» der Klage der Genossen Tänmig ,
F o h n , Leid , Zt a d t h a g e » , St r ö b e l n n d
W i e t e p p gegen Richard Fischer , den Borwärtsver -
lag und die Mitglieder des ehemalige » Parteivorstan¬
des ist in der Berufungsinstanz Berhandlungstermin
vvr dem Kammergericht aus den Ki. Oktober aube
räumt . Tos Urteil enter Fnstonz ist rechtlich unhalt -
bar ; «jbt es dvch selbst zu , dnst seine Entscheidung
»nichl auf rechtlichen «Keuchtspunkten " beruht . Tie
. Fortführung des Prozesses bis zur höchsten F » stanz

ist hauptsächlich für die Entscheidung vvn Bedeutung ,
vb auch nach Ansicht des höchsten� Gerichts die wirk -
Uchen Eigentümer der „ Borwärts " - Buchdruckerei und

des „ Bvrivärts " , die Berliner Parteigenossen gegen
eigenmächtige Entziehung ihres Eigentums durch
Treuhänder rechtlich wehrlos sind , weil , wie der erste
Richter meint , „nicht rechtliche «Sesichtspiinktc " rnt -
scheidend sind . Wird in der Tot « nch das höchste
deutsche «Sericht an nehmen , das Eigentumsrecht sei
Luft , ivenn die Eigentümer nicht regierungstreu sind ?
Tie Ansicht des höchsten «Berichts über die Berletznng
von Treu und « » tauben durch Treuhäitder zn höre »
ist von großem allgemeinem Wert .

Tie Berufung beschränkt sich daraus , Zahlung des
« » ehalts für die Zeit vom 1. Februar bis Iii . April I ! N7

zu erlangen . Tie ivettergehenden Ansprüche , so lange
zn zahlen bis ein entgegenstehender gemeinschaftlicher
Beschluß des Parteivorstandes und der Preßkom -
Mission vorliegt , sich jeden Eingriffs in die Redaktions -
tätigkeit zu enthalten usw . , sind dadurch überflüssig
geworden , daß ein „ Pcirteivvrstgnd " nicht mehr be¬
stellt , nachdem die als sttumpf - Parteivvrstand fungie¬
renden Herren die Bvrstandsmilglieder « » envsien
Wengels und « » enossin Zietz gewaltätig ans dem Bvr -
stand ausgeschaltet , und nachdem sie die früher sozial -
demvkratische Partei zersetzt haben . Ten Klägern kann
nicht mehr zugemutet werden , nachdem am lo . April
1017 die alte Tvzialdemvkratischc Partei als tlnab -
hängige sozialdemokratische Partei Teutschlands
wieder aufgelebt ist , mit außerhalb der Organisativii
stellenden Herren zusammenzuarbeiten , und an einein
unter Ausnutzung des Belagern ngszn stau des nnd

Berletznng der Pflichten als Treuhänder formell ins

regiernngssvzialiftische Lager abgeschivenktem Blatt
als Redakteure tätig zu sein . Tie grundsätzlichen Fra -
gen iverden auch in dem jetzigen Umfange der Klage
zur Entscheidung gelangen . Tie sind für die Frage ,
wie Tchutz gegen Bertranensmihbrauch rechtlich zu
erlangen ist , vvn großer parteipolitischer und allge -
meiner Bedentnng .

Fm «i. Berliner Reichstagswahlkreis hielt der
Wahlverein am Tienstag , den 5. Fnni eine Bersamm
lung iil den Pharussälen ab , die sich eines guten Be -

suches erfreute . Ter Borstand hatte ein Thema ge -
schichtlicher Ratnr gewählt . Genosse Täumig behau -
delte unter großer Ansmerksamteit der « Genossinnen
nnd « » enosien die Ehartistenbewegnng in England . Er
führte die Zuhörer in jene Zeit zurück , in der die eng -
tische Arbeiterschaft noch ohne ein politisches Ziel nnd

ohne klare Erkenntnis von de » gesellschaftliche » Zu -
sammenhängen und der Triebkräfte des «»esellschafts -
vrganismus gegen die bestehenden Zustände aufbe -
gehrte . Er schilderte die Phasen jener Bewegung , die

Berfvlgnngen durch die englische Regierung nnd die

herrschende Klasse , » nd ihren schtießlichen Ausgang ,
und zog daraus die Lehre , daß nur eine Bewegung
mit klaren , großen Zielen eine Zukunst habe lind auch
nur dann haben könne , wenn die Arbeiter eingedenk
seien , daß ihre Befreiung nur ihr ureigenstes Werk
sein könne . Die Ausfühningen des Referenten wurden
beifällig aufgen v mm mi .

Ter Wahlkreis Merseburg - Ouerfurt hat sich der
Unabhängigen Tvzialdemvkratischen Partei ange -
schlössen . Eine Bersanimlung der Tistriktsleiter be -
schloß in diesem Tinne . Bemerkenswert ist , daß der
Rninpfparteivvrstand dem in einem rein politischen
Prozeß schon verurteilten Kreisvvrsitzende » Müller

jeglichen Rechtsschutz verweigert hat , obwohl Müller
im Dienste der Partei ergraut ist , und der Bezirk dem
« » cnossen den klkechtsschiitz als ganz selbstverständlich
zugebilligt hatte .

Tie Tchwcinsnrter Genossen haben sich in vier
Bersaunnlungen mit den Differenzen in der Partei
und mit der Kündigung des Genossen Kurt « » euer im

„ Würzburger Bolksfrennd " beschäftigt . Tie Möglich -
teil einer gründlichen Aussprache war also gegeben ,
» nd die Aussprache hat auch unter starker Beteiligung
der Genossen stattgefunden . Wenn die Anhänger der
R eg iernn gss vz i g l i ste n im Tone des Bvrwurfs sagen ,
die Genossen seien zusammengetrommelt worden für
die Bersammlniigen , so schließen sie von sich auf andere ,
denn niemand hat sich mehr Mühe gegeben , die «»e-

Nossen , die sich etwa noch für die Scheidemann - Ebert -
Politik beeinflussen ließen , zusammenznbringe » . Zu
de » von der Opposition zusguiinenberufenen Partei -
versanimlnngcn kamen die « » envssen eben , um Ttellung
zu nehme » gegen eine Haltung der Parteiführer , die

ihnen schon lange nicht mehr gepaßt hatte . Ritt «>4

gegen i Stimmen wurde denn auch das Berhalte » des

Delegierten auf der Riirnberger Landeskonferenz gut¬
geheißen . Er hatte in 3, ' ürnberg fiir die Opposition
gestimint nnd war auch ans der Osterkvnferenz in

«» otha , wo er sich an der « » riindnng der Unabhängigen
Tvzialdemokratischen Partei beteiligte . Das war den
Bersainmlungsbesuchern durchaus bekannt ; der Tele -

gierte hatte es in seinem Bericht in auch erörtert nnd

trotzdem <>4 Stimmen fiir ihn » nd seine Stellungnahme
und nur i Stimmen gegen ihn . Einige « » envssen ent¬
hielten sich der Abstiinmung nnd nicht abgestimmt haben
« nch 2 » als «»äste anwesende «» enossen , die Sektionen
aus Schweinflirt benachbarten Orten angehörte » . Fn
Kviiseqiienz dieses Beschlusses sprach » in » zwei Bor -
standsniitglieder » , dir i » Würzburg für die Mäßrege -
lung des Genvssen « » euer gestimmt hatten , das Ber -
trauen ab und enthob sie ihrer Bvrstandspvste » . Räch
den „ demokratischen " Mustern , die in der Kriegszeit
jene Regieriingssvzialisten gestellt , welche aufgefordert
wurden , ihre Mandate niederzulegen , erklärten auch
diese kleinen Bvrstnndsfnnttivnäre , die Bersanimlung
könne beschließen was sie wolle , sie würde » nicht vvn
ihrem Posten lassen . Das ist jetzt „ demokratische Regel "
in der sozialen Tenivtratie der Herren Scheidemaiin
» nd Konsorten .

Für die Unabhängige Sozialdenivkratische Partei
sind schon mehrere Hundert Neuaufnahmen gemacht
worden , » » d auch solche haben sich wieder giigeschlosseii ,
die , angewidert von der Mehrheitspvlitik , der Partei
den Rücken gekehrt hatte » .

Tie Fortschritte unserer Bewegung i » Mannheim
ivvllen den Regiernngssozialisten gar nicht behagen .
Können sie dieselben nicht totschweigen , so wird ver -
sucht , sie zu verkleiner » und ins Gegenteil umzu -

schiviiideln . Ein Bericht über die t » rüudu » gsversainm -
lung der II . T. P . in Mannheiin , die von ( >00 Genossen
besucht war , » nd einen prächtigen Berlanf naliin , hatte
es den Herren angetan , »tachdeni sich die Herren vom
ersten Schrecken erholt , wurde in einer Ma » » heinier
Rvtiz des B o r st a >i d s - P r e si e b 11r e a >i s verkündet , daß
es „ keine «>«««« Bersauimlungsbesiicher geiveie » " , daß
Teilnehnicr „ aus allen Orten des badisch - psälzisch
hessischen Fnöiistriegebiets erschienen " « Tvniier
ivetterlj , ans Piannheiin selbst inir ein paar neugierige
« » envssen sich eingefniide » , keine 200 Genvssen ihren
Uebertritt zur U. S . P . voUzvgen hätten und die Par
tei iiijl Einschluß dreier aus der Partei ansgcschloffe -
neu « » envssen bisher ii »r >«« « » envssen durch die «»riin
düng verlvren habe . So wurde „berichtet " .

Dieser Schwindel löste mit Recht allgemeine
Heiterkeit in der letzten Maiinheimer Mitgliederver -
iaminlnng der U. S. P. ans . Ter Bvrsitzende der Ber
sammlung konnte z a l> l e » in ä ß i g n a ch w eisen ,
daß bereits heute in 4 vvn II Ptannheinier Bezirken
d i e M i t g l i e d e r z a h l d e r >1. S. P . die der R e
g i e r n ii g s i v z i a l i st e n ii b c r f l ü gelt . lind
täglich konimeii zahlreiche , weitere llebertritte und
tsieiianmeldnngen . Zehn Ptitglieder wollen die
Herren Mehrheitler in Ria » n he im verloren haben . Da
fehlten noch zwei am Dutzend . Doch nicht nach Tiitzen -
den , sondern nach Hunderten zähle » bereits die
Uebertritte zur U. S . P. , die sich zumeist aus lang -
jährige » Parteimitgliedern rekrutiere » . Anarcho -
sozialisten sollen es sein , die unsere Mgnnheinier
Freunde organisiert . Wie der fragliche Arliketschrei -
ber zu diesem Schwindel kvinmt — in Wirklichkeit trat
bisher nicht einer der Anarchosozialisten Mannheims
der U. S . P . bei — ist sein « » ehciinnis . — Ter Mann¬
heimer Artikelschreiber schließt : „ Innerhalb der Par -
leivrganisativn gab es keine Konflikte . Räch deui
Ausscheiden der wenigen Oppvsitivnsleute gus der
Partei sind solche für die Zukunft auch nicht zu befürch¬
ten . " Schön ! Möge de » Herren die wohlverdiente
Ruhe vergönnt sei ». Tie Beweguug der ll . S . P .
aber wird ihre weitere Entwickluiig nehmen , trotz allen
Manövern der Rechten und deren Geschreibsel .

Eine unabhängige Ortsgruppe wurde in Bres -
lau gegründet nnd damit der schon langgehegte
Wunsch Breslaner Genvssinnen und Genossen erfüllt .
Es wird berichtet , daß viele , auch alte Genossen , die
schon iinterin Sozialistengesetz tätig waren , an der
« » ründnngsversaininlniig teilnahuien nnd sich mit
Freuden wieder in den Dienst der alten Sözialdemo -
tratie stellten .

Werdan i. S . für die ll . S . P . T . In Werdau fand
eine Parteiversninuiliing statt , die ihren Anschluß an
die Unabhängige Sozialdenivkratische Partei vollzog .
Werdau gehört zu dem vom « » enossen Stolle «« »esauj
vertretenen 13. sächsischen Reichstagswahlkreis .

Unermüdlichen Sammeleifer betätigt der Redak -
tcur der „ Fränkischen Tagespost " , Adolf Braun . Fn
der Zeit , da sich die «»elfter in der Sozialdemokratie
schiede », setzte er Himmel » nd Hölle in Bewegung ,
die sich zeigenden Risse zu verkleistern und die hetero -
geilsten Elemente z » sgmmeln . Sein Sammeleifer
blieb resiiltatlos . Fetzt scheint er der Tozialdeinvkratie
anraten zu wollen , Taininelpolitik mit bürgerlichen
Parteien zn treiben . F » einer Rvtiz „ Partetver -
schiebnnge » " vratelt er davon , daß das deutsche Partei -
ivesen einige Fahre nach dem Kriege ein ganz anderes
«»esicht haben werde , daß Parteizusammenfassungen
» nd Parteiverschiebungen zu erwarten seien . Fn alten
Parteien machte sich eine pazifistische Strömung be¬
merkbar , die vielleicht zu einer parteibildenden « rast
nach dem Kriege werden könne . Er schließt seine Rvtiz
mit folgenden Worten ; „ Fn den Zersetzungserschri -
Illingen Hut sich die Svziaideiuvkrgtie bisher als Met -
sterin erwiesen . Möge sie für die Konzentrations -
tendenze » im deutschen Parteiwesen nicht blind
bleiben . "

Roch dem Inhalt seiner ganzen Rvtiz können diese
Schlußworte nicht gut anders gedeutet werden , als daß
Herr B r a » n der Sozialdemokratie anrät sich etwa
mit de » Liberalen �zu verbinden . Vielleicht kouimts
noch so !

U- Boot - Begeisterung bei den Regier » » , gssozia -
listen . Es wird für die U- Boot - Tpende gesammelt .
Ueberau erscheinen große Aufrufe , die natürlich , um
die Sache zugkräftiger zu machen , von den „ Spitzen " der
( »esellschafl » nterschrieben sind . Fn Frankfurt a. Rl .
haben den Anfruf neben einer großen Zahl von hohen
Militärs , Komnierzienräte » , Furisten , Bank - und
« » eneraldirektorcii usw . auch die Herren Stadtverdrh -
» eter E. «» r a e f und Reichstagsabgeordneter Dr .
O. n g r ct » nlerschricbeu . Wieviel sie gespendet haben ,
wird leider nicht veröffentlicht . Es wäre ininierhin
nichl uninteresiant , den <» rad der U- Bvot - Begesste -
rnng an der Höhe der matertellen Leistungeli zu
messen .

In einem Aufrilfe des Ortsailsschilsses für
Stettin heißt es u. a. ; „ Fn nns allen lebt die lieber -

zengung , daß nur der rücksichtslose U- Bovt - Krieg den
schlimm sten nnserer Feinde niederzuzwingen vermag . "

Unter den Unterzeichnern dieses Aufrufes befindet
sich auch der sttedafteur des « Stettiner Bvlksbvten " ,
H e r b c r t , und der neugebackene svzialdemvkratische
Stadtrat Kunze , Direktor des Stettiner Konsum
Vereins nnd zeitweiliger sozialdemokratischer Abge -
vrdneter .

Regier « ngssozialisten maßregeln Feldzugstril -
nehmer ! Tie Regiernngsiozialisteil kennen in ihrem
gehässige » Kampf gegen die Bertreter des entschiedenen
Tvziglismus keine Scham nnd alle Skrupel sind ihnen
fremd . Sie maßregeln i » ihrer blinden Renegaten -
wut nicht nur jene <» e » osscn , die aktiv für die Oppv -
sitivn gegen den Svzialimperiglismns tätig waren und
sich oamit nach ihrer Meinung „ außerhalb der Partei
gestellt " haben , sie zertrümmern sogar die Existenz
jener «» envssen , die weder an der Oppositionskonse -
renz tcilnghmen . noch sich der Unabhängigen Sozial -
demokratischen Partei anschließen konnten , weil sie die
ErfüUilng ihrer Militärpflicht ins Feld geführt hat !
So haben Gefellschaster und Preßkommission des Sret -



tiu er A�olksbotcii ocm seit Ende 1! ) I5 znm Heercsdieust
ciiiflc . iuflcncn und in Rusiluud im i >clöc ftcljcndon »ie
» vssen Heise leine Ttellunu uls Redutteue des >- lei
tiner Parteibtättes ' ,uni 31 . August d. I . gekündigt , be¬
gründend wird zivar in dem Kündigungsschreiben be -
hauptet , dag die Kündigung nur deshalb notwendig
geworden sei , weil bei dem Umfang des blattes anch
nach Fricdensschluü drei Redakteure nicht mehr be -
schäftigt werden könnten . Tatsache ist aber , das ; in der
fraglichen Tihung der Gesellschafter und Preszkvnt
Mission mit einem schreiben des Genossen Heise ope -
riert wurde , in dem dieser die Politik der Arbeits -
gemeinschaft als allein den sozialistischen Prinzipien
entsprechende erklärt . T a st nicht die schlechte Geschäfts -
läge des bolksbvlen für die Kündigung ausschlag -
gebend war , beweist anch , dast mit dem Genvffcn Heise
derjenige Redakteur gekündigt wurde , der zurzeit am
längsten der Redaktion angehörte , während es sich bei
dem letzteingestellten um einen Ätanii handelt , der
seinerzeit nur in den Redaktionsverband ausgenom -
men wurde , weil er dies zur Bedingung machte , als
die in seinem Privatbesiti befindliche Druckerei Partei -
eihcntum uiurde . Damals war gerade diese Bedingung
eine bittere Pille für dieselben Gesellschafter und Preß -
tommissionsmitglieder , - die sie nur schluckten , weil sie
ihm voreilige Bersprechuugcn gegeben hatten . Damals
ivnren dieselben Genossen , die heute dem Genossen
Heise die Kündigung ins Kold schickten , einhellig da
von überzeugt , dast dieser Man » geistig völlig ver -
braucht sei , >und durch ihren Beschlust wurden die Re -
daktivnsgeschäste dergestalt verteilt , dast dieser Man »
keinen entscheidenden Einflust auf die Haltung des
Blattes gewinnen sollte . Erst als der Krieg die beiden
anderen Redaktcure zum Heeresdienst zwang , gelang
es ihm , aus dem bisher sozialdemokratischen Blatt
ein Regicrungsvrgan zu machen , und die Zolgc davon
ist , dast die stettiner Arbeiter an einem solchen Organ
keinen Geschmack finden . Das vermehrt natürlich die
du r ch . de n . Sdrieg hervorgerufene geschäftliche Kalamität
des Blattes . Wenn also nicht diesem Mann — der
übrigens als wohlhabender Hausbesitzer eine stellen -
lose Zeit besser ertragen könnte als ein in seinen Ber -
mögensverhältnissen zerrütteter Feldzugsteilnehmer —

gekündigt wurde , so beweist das klar , dast der Genosse
Heise von de » stettiner Regierungssozialisten ledigck
lich ge maßregelt wnrde wegen seines treuen Festhal -
tens an den Prinzipien des grundsätzlichen « ozialis -
mus .

Nach einem derartigen Vorkommnis scheinen ja
die Interessen der Feldzugsteilnehmer bei den Um -
lernesozialfsten in den „ besten " Händen zu sein !

Der Wahlverein « premberg hat sich der Unab -
hängigen sozialdemokratischen Partei angeschlossen .
Der Kreis spremberg ivird vom Abgeordneten Giebeh
vertreten .

Für den Wahlkreis Eassel - Melsnngcn wurde kürz -
lich die Bildung einer Wahlkreisvrgaitisation der lln -
abhängigen sozialdemokratischen Partei vorgenvm -
men . Die Gründungsversammlung war gut besucht
und von bester Stimmung beseelt . Rund 150 Gc -
» offen waren erschienen , die anch — von einigen Aus -
nahmen abgesehen — ihren Anschlust an die neu -
gegründete Organisation vollzogen . Kurhessen wurde
seither von den Caffeler Mehrheitspolitikeru völlig
„ beherrscht " . Nunmehr hat auch hier die Opposition
festen Fust gesaht , sich eine feste , organisatorische Grund -

läge verschafft , die eine weitere Entwicklung sichert . —

Die Genossen des Wahlkreises Heiligenstadt iBe -

zirk Erfurt ) beschlossen einmütig ihren Anschlust an die
Unabhängige Sozialdemokratische Partei . Die Wahl -
kretsorganisation zählte vor Ausbruch des Krieges
rund 170 Mitglieder . —

Die Internationale Korrespondenz macht sich fast
täglich das Vergnügen , unsere Bewegung herabzn -
setzen , zu verdächtigen oder lächerlich zu machen . Wir
nehmen diese Ergüsse nicht allzu tragisch , zumal sie
für sich selber sprechen und weitere Verbreitung kaum
finden . ' Neuerdings leistet sich die I . K. eine ganz be -
sondere Infamie , sie knüpft au eine Mitteilung an ,
nach welcher Genosse Neumann - Nowäwes nach Mjähri
gcr Tätigkeit aus der Buchhandlung des „ Vorwärts "
entlassen worden ist ivegen seiner Zugehörigkeit zur
Unabhängigen sozialdemokratischen Partei . Als frei -
willige Verteidigerin des Parteivvrftandes , dem die
Buchhandlung „ Vorwärts " gehört , erklärte sie , die
Entlassung sei erfolgt wegen Mangel an Beschäftigung .
Neumann habe aber anderweitig verwendet werden
sollen , was er abgelehnt habe , lind dann wartet die
I . K. mit einem Gegenbeispiel auf , indem sie schreibt :

„ Der Iugendleitcr Alfons Fischer vom Jugend -
heim in der Brnnnenstratze , der seit langen Iahren
als hervorragend tüchtig auf seinem Platz anerkannt
ist , erwarb sich im Kriege das Eiserne Kreuz l . und
- . Klasse und wurde zu einem Reservc - Offizierskurs
zugelassen . Das war für die Unabhängigen sozial -
demokraten für Berlin zuviel , sie entzog zur strafe
dafür seiner Frau die bisher gewährte Unterstützung
von 50 Ml . monatlich . Diese Strafe für das Kreuz
l . Klasse ruft die Erinnerung daran ivach , dast , als die
Radikalen die Herrschaft im Bremer Konsumverein
erlangten , der erste Beschlust , den sie durchsetzten , der
gewesen ist , den im Felde stehenden Angestellten und
Arbeitern die bisher gewährten Unterstützungen zu
entziehen . "

Die ' Notiz trägt die Ueberschrift : „ Gemastrcgelt
wegen des Eisernen Kreuzes ! "

Wir stellen diesem Phantasiegebilde folgenden Tat¬
bestand gegenüber :

Das Jugendheim in der Brunnenstraste wurde
früher von Grost - Berlin subventioniert . In Rücksicht
auf die immer schlechter werdenden Kassenverhältnisse
in Grost - Berlin beschlost der damalige Zentralvor -
stand , die Unterhaltungskosten des Jugendheims den
Genossen des ö. Kreises aufzubürden , und zwar gegen
den Willen der Genossen . Weil die Genossen das
Heim auch in der KriegSzeit aufrechterhalte » wollten ,
legten sie sich ein besonderes Opfer in Form eines
obligatorischen Extrabeilrages für das Heim auf .
Durch die starten Einziehungen ber Mitglieder zum

Heeresdienst verringerten sich die Einnahmen dieses
Ertrabeirrages . Die Kosten des Jugendheims , die sich
jährlich ans etwa 0000 Act . beliesen , blieben dieselben .
Es mußten Einschränkungen in den Ausgaben erwo -
gen werben , wenn das Heim nicht ganz ausgegeben
werden sollte . Ter Ingendheimleiter Fischer wnrde
eingezogen zum grossen Bedaner » der Genossen . An
seiner stelle mußte Ersatz geschassen werden . Eine
neue Ausgabe : Fischers Frau erhielt trotzdem die
Hälfte des Wehalts regelmähig gezahlt . Neuerdings
aber wurde mit Fischer ssiücksprache genommen und
ihm die Situation klargelegt . Fischer war verständig
genug , das einzusehen er erklärte selber , ivenn . er
keine » Zuschuß erhielte , müsse er so anch zufrieden sein .
So weit ging aber der Vorstand des Jugendheims
nicht . Der Fischer gezahlte Gehaltsanteil wurde auf
monatlich 10 Pik . festgesetzt und anch bis heute gezahlt .
Mit dem Eisernen Kreuz , das Fischer erhalten haben
soll , hat diese Regelung nicht das mindeste zu tun . Es
wird wenige Genossen geben , die von dieser Tatsache
bisher Kenntnis hatten , und es ist eine Perfidie fon -
dergleichen , wie die I . K. einen ganz selbstverständ -
lichcn Vorgang ausschlachtet . Tie Niittel für das
Jugendheim werden ausschliestlich von unseren Gc -

» offen aufgebracht . Es ivar sicherlich anerkenneus -
wert , wenn unsere Genossen aus ihren Mitteln der
Frau Fischer die Hälfte des Gehalts ihres cingezvge -
neu Mannes gezahlt haben und heute noch einen Teil

weiterzahle » , obwohl keinerlei Anrecht darauf besteht .
Unsere Genossen leisten , was sie leisten können , wenn
auch ihre Mittel in erster Linie für die politische Be -

wcgung bestimmt sein müssen .
sie deshalb in dieser Weise anzuflegeln , wie das

die I . K. tut , ist eine Niedertracht , aus der man sieht ,
dast alle Mittel recht sind , wenn es gegen die verhaß¬
ten Unabhängigen geht . Anständige Arbeiter werden
sich mit Ekel von solchen Leuten abwenden .

Aus Pommern . Am 3. Juni nahmen zwei vom -
meriwe Wahlkreise , Randow - Greifenhagcn und Stral -
sund - Rügen endgültige Stellung zu den Parteidiffe -
renzen .

In sttaudviv - Greisenhagen , — der größte Wahl -
kreis in Pommern — wo der Genosse Vogtherr als

alleiniger Referent erschienen war , — der Partcivvr
stand hatte schriftlich erklärt , er diskutiere nicht mit

Leuten , die nicht mehr zur Partei gehören — beschlost
die Kreisgeneralversammlung nach einer ausgiebigen
Diskussion , an der sich anch der Abgeordnete des Wahl -
kreises , A. Körften , beteiligte , mit 11 gegen 1:2 stim¬
men den Anschluß an die Unabhängige Tozialdemokra -
tische Partei .

Der Wahlkreis Ttralsund - Rügen tagte in stral -

snnd . Der Ortsverein Stralsund hatte einen Antrag

eingebracht , neben dem Aiehrheitsrcdner Kunze vom

pommerschcn Bezirksvorstand , auch den Genossen

Horn , Stettin als Korreferent zuzulassen . Nach einer

längeren Geschäftsordnungsdebattc , in der die „ Ilm -
lerner " den Standpunkt vertraten , dast Horn nicht

mehr zugelassen werden könne , iveil er nicht mehr

Mitglied der alten Partei sei , wurde der Antrag mit

0 gegen 0 Stimmen bei 2 Stimmenenthaltungen abge¬

lehnt . Darauf erklärten die oppositionellen Delegier -

teu , daß die weiteren Verhandlungen für sie keinen

Wert mehr haben und verließen unter Protest mit den

oppositionellen Zuhörern die Kreisgeneralverfamm -

lung .
Die zurückgebliebenen 9 Personen haben dann

über daS Schicksal des Wahlkreises , der in Friedens -

zeiten 1580 Mitglieder zählte , und bei der letzten

Reichstagswahl 5903 Stimmen aufbrachte , entschieden .
Natürlich fehlte der Beschlust nicht , dast alle Mitglie -

der , chie sich zur Opposition bekennen , aus der Partei

ausgeschlossen sind .

Belagerungszustand , Zensur und Schutzhaft vor
dem Reichstage , betitelt sich eine Broschüre , welche die

vom Genossen Wilhelm Diltmann gehaltene » Reichstags -
reden am >0. Januar , 24 . Mai und 28 Oktober 1916 nach
dem amtlichen Stenogramm wiedergibt . Der Einzelpreis

betrügt 25 Pfennige . Die Schrift ist in der Leipziger
Buchdruckerei Aktiengesellschaft erschienen .

bar , teils unter dem Titel „ Kontrolle " — , die in
anderen Parteien Privateigentum zu sei » pflegen .
Dazu gehören insbesondere sämtliche svzialdemotrati -
scheu Zeitungen . Mau versteht daher sowohl die Er -
bitterung der Opposition , wie anch die Rechtsbedenken
vieler Genossen , die politisch völlig ans dem Boden
der Mehrheit stehen . Tie Blätter , deren
R e d a t t i v n e ii d e r P a r t e i v o r st and , sei e s
a u f G rund seines Eigentumsrechts , sei
es unter Berufung aus seine K o n t r o l l -
p flicht , umbesetzt hat , schreiben jetzt das gerade
Gegenteil dessen , was sie noch vor einigen Wochen
vertreten haben . Scheidemann ist für Bremen ,
Brauuschweig , Duisburg und Stuttgart aus einem
Parteiverräter plötzlich zum berufenen Parteiführer
geworden . Dem Parteivvrstande wird daher vorge -
wvrfen , dast er . Verwirrung in die Reihen des Prole -
tariats trage . Dabei wird zwar in anfechtbarer
Weise vorausgesetzt , daß die frühere Haltung dieser
Blätter einwandfrei gewesen sei : aber zugestehen muß
man den Kritikern , dast das Verfahren des Partei -
Vorstandes die Gesetze des geistigen Lebens und die
Rücksicht aus die Psyche des Zeitungslesers in einer
Weise beiseite wirft , wie man es sonst in der Fourua -
listik kaum einmal erlebt hat . Indes gibt es jetzt
kein Zurück : mau kann nicht jemanden aus der Partei
ausschließen und ihn gleich daraus zum Parteitag mit
Rede - und Stimmrecht einladen , lind die Opposition

darunter sind diesmal die vom Rechtsftandpunkte
Opponierenden zu verstehen — können h ö ch st e n s
eine p l a t o n i f ch e Kundgebung für die
künftige Wiedervereinigung der Auseinandergefalle -
nen herbeiführen . "

Wir brauchen nicht zu versichern , dast uns ein
Ozean von der politischen lleberzeugung und der
Weltanschauung der „ Germania " trennt . Was hier
aber vom Standpunkte allgemeiner politischer ' Moral
und journalistischem Anstands - und Reinlichkeits -
gefühl gesagt wird , verdient doch festgehalten zu wer - .
den . Freilich irgendwelche Wirkung auf die bureau -
kratischen Gewaltmenschen , die die alte svzialdemokra -
tische Partei zu einer regierungssozialistischen Reform -
gruppe gemacht haben , wird ein solches Urteil nicht
haben . Dazu find sie zu sehr in ihre Gewaltpolitik
verstrikt , und das Gefühl von politischer Moral und
Parteirecht ist bei ihnen völlig verdorrt . Dast die
Redaktion des regierungssozialistischen Zentralorgans ,
die so furchtbar ehrpußlig tut , mit diesem Urteil aus
der Feder eines bürgerlichen Journalisten , der sich
noch Sinn für Berufsanftand gewahrt hat , gleichfalls
an den Pranger gestellt wird , sei noch nebenher er -
wähnt .

Eine jonrnnlistil ' che AnftnndsleKtion

für den regiernngslozialikischen Partei -
norftand .

Das führende Zentrumsblatt , die „ G e r m a n i a" ,
brachte dieser Tage Ausführungen über den bevor -
stehenden regierungssozialistischen Parteitag , in denen
u. a. zu lesen war :

„ Die ersten Anbeutungen über den nunmehr par
teioffiziell angekündigten Parteitag fielen in sozial -
demokratischen P a r t e i v e r s a in m l u n g e n. Die
Erklärung des Parteivorstandes , daß die Opposition
sich durch eigene Handlungen außerhalb der Partei
gestellt habe , wurde , auch von Mchrheitsanhängern ,
als unvereinbar mir dem Organisationsstatnt der Par -
tei bezeichnet , unter Berufung auf Bebel . Der
Ausschluß der Opposition wurde überhaupt als Partei -
rechtlich unbegründet hingestellt . Ein Parteitag wurde
verlangt , der die Frage entscheide , oder es wurde —

so vom neugewühlten Reichstagsabgeordneten M e e r -
feld — zur Beschwichtigung mitgeteilt , daß die
Parteileitung ihrerseits die Absicht hege , einen Partei -
tag einzuberufen . Inzwischen hat der Parteivvrstand
kraft seines Aufsichtsrechtes über die Parteipresse eine
Anzahl oppositioneller R e d a k t e u r e , da -
runter die bekannte Agitatorin Klara Z e t k i n , e n t -
lassen und durch „parteigenössische " Persönlich -
keiten ersetzt . Diese Maßnahme rief vielfach neuen
und v c r st ä r k t e n U ii w i II e » hervor . Ihre Zu -
lässigkeit hängt natürlich davon ab , ob man die „ Selbst -
ausschliestung " der Opposition parteirechtlich gelten
läßt . In der Sozialdemokratie besitzt die Partei -
leitung viel größere Kompetenzen , als in irgendeiner
bürgerlichen Partei , da sie außer ihren politischen
Machtbefugnissen auch über die ökonomischen
Fonds und Einrichtungen verfügt — teils unmittel -

Die Oohlennot .
Kürzlich brachten sozialdemokratische Stadtverord -

nete im Berliner Rathaus die . Kohlenknappheit zur
Sprache . Der sozialdemokratische Redner schilderte
die stundenlangen Bemühungen vieler Frauen und
Kinder vor den Kohlenplätzen und Kohlenbahnhöfen
nach Kohlen . Jetzt noch , in der Sommerzeit , sei das

tagtäglich zu beobachten , und er ersuchte um Abhilfe .
Vom Magistrat wurde geantwortet , es würden Be -
ratungen gepflogen , wie abzuhelfen fei . Seitdem sind
II Tage ins Land gegangen , die Ansammlungen vor
den Kohlenlagerplätzen sind eher noch größer gewor -
den als vordem . Es wird beraten .

Von Parteifreunden gehen uns inzwischen Mit -

teilnngen zu , aus denen hervorgeht , daß es mit der
Kohlennot gar nicht so schlimm sein soll . Ein Genosse
schildert uns , wie Kohlenhändler große Mengen von

Preßkohlen bestimmten Personen ins HauS liefern .
Da bekommt Herr Schulze 10 000 Stück , dort erhält
Frau Lehmann 8000 Stück , und so fort . Er selber
aber konnte keine 100 Kohlen bekommen . Er beschwerte
sich beim Oberkommando . Nach einiger Zeit erhielt
er eine Zuschrift , nach der er von einem bestimmten

Kohlenhändler 100 Stück Preßkohlen entnehmen

konnte . Die armen Frauen lausen noch heute zum
Kohlenhändler einiger Kohlen wegen . Haben sie Glück ,
erhalten sie 30 oder 50 Stück Preßkohlen , oft gehen
oder stehen sie auch vergeblich . Andere wieder bckom

men 10 000 Stück ins Haus . Inzwischen wird weiter

über die Kohlennot beraten . Wenn dabei nicht nur

der Winter herankommt , ehe die Beratuuaen zu Ende

sind .

Die HerSelluny und Verbreitung
von Druckschriften .

Der Oberbefehlshaber in den Marken erläßt fol¬

gende Bekanntmachung vom 1. Juni : „ Auf
Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagcrungs -

zustand vom 1- Juni 1851 bestimme ich hiermit für das
Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden

bürg : Tie Herstellung einer Druckschrift ohne

die im 8 6 des Gesetzes über die Presse vorgeschriebenen
Vermerke der N a m e n und Wohnorte de s

Drucker s und des Verlegers oder Heraus -

gebers ist verboten . Ferner ist verboten , Druck -

schriftcn ohne die genannien Vermerke auf irgend eine

Weise , sei es als Bote , Zettelverteiler , Kolporteur oder

sonst wie zu verbreiten .
Zuwiderhandlungen werden , wenn die Gesetze

keine höhere Strafe bestimmen , nach ' Maßgabe des

§ ob des Gesetzes über den Belagerungszustand mit

Gefängnis bestraft .
In gleicher Weise werden Personen bestraft , bei

denen Druckschriften der vvrbezeichneten Art gefunden
werden , sofern aus den Umständen , insbesondere der

Anzahl der vorgefundenen Stücke auf die Absicht einer

Verbreitung zu schließen ist .
Diese Anordnung tritt unter Aufhebung meiner

Bekanntmachung vom 10. März 1916 sofort in Kraft . "
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